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1. 


g Nr. 2 


Greifer Held — von Alpenhöhen bis zum fernen Eiderſtrand 
Sind Dir alle deutſchen Herzen freudig heute zugewandt; 

er Du nun auf neunzig Jahre Deines Lebens ſchau'ſt zurück, 

as dem deutſchen Volk geworden längſt zum Segen und zum 

| i [Glück, — 

Neunzig Jahre, reich an Ehren, reich an Arbeit allezeit, 

aft Du Deinem Berricherhaufe, haft Du Deinem Volk geweiht; 

rum erklingt zum heut'gen Tage laut der Deutſchen Jubelruf: 
„Heil und Segen unſer'm Moltke, der das neue Reich mit ſchuf!“ 


— ũ— — 


Graf Moltke. 


ber, Im ganzen deutſchen Vaterlande hat man ſeit Wochen fi) vor⸗ 
wait auf den 26. Oktober, den 90. Geburtstag des Generald-Feld⸗ 
alas v. Moltke. Aber die Vorbereitungen waren nicht von der 
1 wie ſie zu ſein pflegen, wenn es gilt, den Ehrentag eines großen 
Üten oder Staatsmannes zu feiern. Wohl hat man auch Adreſſen, 
ackelzüge, Stiftungen und dgl. m. vorbereitet, aber das iſt es nicht, 
as uns als charakteriſtiſch an den Vorbereitungen für den 26. Oktober 
erſchien. Selbſt der Kaiſer ſchien nicht ſowohl darauf zu ſinnen, daß 
den greiſen Paladin ehre, daß er ihn ſehr ehre, was ſelbſtverſtändlich 
ar, ſondern wie er ihn ehre, wie er die Ehrenbezeugung extraordinärer, 
aber nicht extravaganter geſtalte dadurch, daß er ihr einen intimeren, 
herzlicheren, einfacheren und eben dadurch einen größeren Eindruck 
machenden Charakter verleihe. Erſt wollte der Kaiſer den greiſen Feld⸗ 
marſchall durch ſeinen Beſuch ehren, aber bald ſchien ihm das nicht ganz 
genug, nicht ganz das Richtige. Der Jubilar ſollte nach Berlin kommen, 
aber alle kommandirenden Generale auch, um dem Muſterbilde der 
Armee zu huldigen. Die Schulen ſollten feiern, damit die jugendlichen 
Seelen voll und ganz das ehrwürdige Bild des Mannes aufnehmen, 
deſſen Größe und Schlichtheit an die klaſſiſchen Beiſpiele der Geſchichte 
erinnern. Im Volke bereitete man ſich auf den 90. Geburtstag Moltkes 
vor, indem man an ihn dachte, ſich herzlich freute, daß dem Helden eine 
de beſchieden, und fortwährend wünſchte, daß noch viele 
veuden dem verdienſtvollen und eigenartigen Manne bevorſtehen mögen. 
tan fühlte nur ſelten das Bedürfniß, dieſem Manne noch äußere Be- 
weiſe der Werthſchätzung zu geben, und das iſt vielleicht der höchſte 
eweis der wahren Werthſchätzung, der gegeben werden kann. 
% Wie es überflüſſig iſt, einem Moltke noch zu beweiſen, wie ſehr 
ihn ſein Kaiſer und das ganze Volk lieben und verehren, ebenſo über- 
üſſig iſt es anläßlich eines ſolchen Ehrentages, wie ihn Moltke am 
Oktober begeht, dem Volke auseinanderzuſetzen, wer Moltke iſt und 
a er gethan. Moltke iſt Moltke, und was er gethan hat, ſteht einzig 
d in der Weltgeſchichte. Er war es, der Kaiſer Wilhelm I. und Bis⸗ 
marck ihre politiſchen und den großen Generalen im däniſchen, im öfter: 
keichiſchen, im franzöſiſchen Kriege ihre kriegeriſchen Triumphe ermöglicht 
„Das wiſſen und geben alle militäriſchen Sachkenner zu und das 
glauben wir Alle. Aber dieſe außerordentlichen Verdieuſte haben dem 
zeneralfeldmarſchall nur den Dank der Nation und des Souveräns 
getragen; daß er auch fo beliebt, jo populär iſt, jo verehrt wird, das 
einen Charaktervorzügen, nicht feinem ſtrategiſchen Genie zuzuſchreiben. 
In ſeinem Charakter hat er Manches mit Kaiſer Wilhelm J. 
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37 Dem General⸗Feldmarſchall Green Moltke zum 90. Geburtstage. x 


26. October 1890). 


Ja, durch Deines Geiſtes Thaten führteſt herrlich Du mit aus, 
Was der Kanzler einſt erſonnen im polit'ſchen Sturmgebraus: 
Neu zu einen Deutſchlands Stämme, ſei's mit Blut und Eiſen gleich, 
Daß vom Belt bis zu den Alpen nun erſteh' ein einig Reich — 
Und zum Schwert biſt Du geworden, das ſo hell und ſcharf erklang 
In dem Kampf' um Deutſchlands Größe, in den Tagen ernſt und 

8 [bang, 
Da auf fränkiſchen Gefilden wild der Schlachtenlärm erſcholl, 
Dem für uns ein neues Leben, neues Werden reich entquoll! 


D'rum gegrüßt, Du, „unſer Moltke“, Heil Dir, ritterlicher Greis, 
Deſſen Stirn ſo dicht umwunden von des Siegers Lorbeerreis — 
Deſſen Name tauſendfältig widerklingt im Jubelton 
Von des Keiches ärmſter Hütte bis hin zu des Kaifers Thron! — 
Beil Dir, Heil, es ſei beſchieden Dir noch manches Lebensjahr 
Gleichwie heute: Rüſt'gen Körpers und der Geiſt fo friſch und klar. 
Wohl, ſo nimm zum heut' gen Tage Deutſchlands heiße Wünſche hin: 
Glänze noch in fernen Seiten, deutſchen Heeres Paladin! 

P. Berthold. 


und vielleicht ſind dieſe beiden Männer die verdienſtvollſten und] Männer ſelbſt auf der äußerſten Linken. Es iſt aber dies nicht nur 
gleichzeitig ſchlichteſten und eben darum populärſten Geſtalten eine bloße Achtungsbezeigung, eine äußerliche Huldigung und Zurück⸗ 


aus der großen Zeit, in welcher das deutſche Reich neu ge 
ſchaffen wurde. f RER BER 

Moltke hat ſtets mit dem größten Eifer feine Pflicht bis 
auf das Tüpfelchen auf dem i erfüllt und rechnet ſich ſelbſt es 
weiter nicht hoch an, daß ſeine Arbeit dem Vaterlande ſo großen 


mit einem Cäſar und Napoleon ſich meſſen kann, machte ihn 
beim Volke jo beliebt, ſondern daß er” wie ein Ariſtides 
Eincinatus Waſhington ſelbſtlos ein einfaches Leben führt, 
das verſchafft ihm die Achtung und Ehrerbietung aller 
Parteien im Lande, aller Völker der Welt. Ihm hat der 
Parteien Haß ſelbſt nichts vorzuwerfen; er iſt ultra— 
konſervativ, aber das ſchadet ihm nichts in den Augen der 


haltung gegenüber dem glorreichen Generalfeldmarſchall in dem ſchlichten 
Abgeordneten. Moltke iſt zwar in erſter Reihe unerreichter Schlachten⸗ 
denker, aber auch als Mann der Feder ſteht er ſeinen Mann, und als 
Redner weiß er ſich Aufmerkſamkeit zu verſchaffen, wie nur je ein Par⸗ 
lamentsredner vor oder neben ihm. Man weiß wohl, daß für ihn im 
Kriege das Motto gilt: „Erſt wägen, dann wagen“, aber man fühlt auch, 
daß ihm als Parlamentsredner das unausgeſprochene Motto „erſt wägen, 
dann wagen“ zur Richtſchnur dient. Was endlich noch dem großen 
Manne die allgemeinſte Achtung ſchon längſt gewonnen hat, das iſt ſeine 
Anerkennung jedes wahren Verdienſtes ohne Nebenrückſichten, die Anderen 
oft ſo zwingend erſcheinen. Moltke kannte in der Armee nicht Adel und 
Konnexionen, ſondern nur Leiſtungen, und dafür iſt ihm das Volk nicht 
zum wenigſten dankbar. f 

So gehört der große Mann, deſſen 90. Geburtstag die deutſche 
Nation feiert, zu den wenigen Männern der Geſchichte, die auf ihrem 
überaus hervorragenden und exponirten Standpunkt fleckenlos daſtehen, 
fleckenlos Allen erſcheinen, an die ſelbſt Neid und Verkleinerungsſucht 
ſich mit ihrem ſchmutzigen Geifer nicht heranwagen, die groß und rein 
daſtehen, Herren und zugleich ſchlichte Bürger und einfache, liebenswerthe 
Menſchen ſind und bleiben, die eine großartige Stellung nur durch 
wahres Verdienſt ſich errungen und ſie is in das höchſte Alter würdig 
behauptet haben. Der Stolz der Nation und eine Zierde des Menſchen⸗ 
geſchlechts, das iſt unſer Moltke, der uns lange erhalten bleibe! 

* * 


* 

Graf Helmuth Carl Bernhard von Moltke wurde am 26. Oktober 1800 
zu Parchim als Sohn des däniſchen Generallieutenänts Vickor von Moltke 
geboren. 1812 kam er nach Kopenha en, um als Kadett die militäriſche 
Lauſbahn zu beginnen. Im Jahre 1821 trat er als Lieutenant in preußi⸗ 
ſche Dienſte und wurde in Folge ſeiner Tüchtigkeit 1832 in den General- 
ſtab aufgenommen. 1835 kam er nach dem Orient, um bald als Rathgeber 
des türkiſchen Kaiſers denſelben bei ſeinen militäriſchen Reformbeſtrebungen 
zu unterſtützen. Moltke war Theilnehmer an dem Feldzuge gegen Mehemed 
Ali im Jahre 1839 und kehrte darauf nach Preußen zurück. 1842 ward er 
Major, und 1856 Adjutant des damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 
nunmehr verſtorbenen Kaiſer Friedrich III. Schon der Operationsentwurf 
1864 im däniſchen Kriege war ſein Werk, er war damals der Generalſtabs⸗ 
chef des Prinzen Friedrich Carl. Die Ehren, die ſich Graf von Moltke er⸗ 
worben, find zahlreich. Er wurde am 28. Oktober 1870 in den Grafenſtand 
erhoben und erhielt am 16. Juni 1871 die Generalſeldmarſchallwürde. Eine 
bedeutende Dotation, die er erhielt, verwandte er zur Gründung eines 
Familienfideikommiſſes. Im Jahre 1888 ränmte er, durch ſein hohes Alter 
beſtimmt, den Grafen Walderſee feinen Poſten; doch ernannte ihn der Kaiſer 
zum Haupt des Landesvertheidigungs-Ausſchuſſes. 


Kleine Züge aus dem Leben 
Noltkes. 


Von B. v. Wolfshagen. 

Mir erſchien niemals eine Schilderung Moltkes 
reffender als diejenige, welche einſt ein Engländer 
ſeine Heimath berichtet hat. „Zu den am meiſten 
N Berlin Arbeitenden,“ ſagte er, „gehören die General⸗ 
ſtabsoffiziere, eine Vereinigung des Bücherwurms mit 
em Soldaten, ſehr hoch in der öffentlichen Meinung 
Nd dieſe auch verdienend. Ihr Leiter iſt Graf 
koltke, der Schweiger. Ruhig, kalt, das echte Abbild 
nes wahren, angeſtrengten, inneren Denkers — ſo 
pebt er auf der Straße, jo bewegt er ſich in Geſell⸗ 
fl aft, ſo ſtand er auf dem Schlachtfelde mit kaltem, 
ne Auge, von einem Punkt zum andern langſam 
gauend, die Ausſichten von Sieg und Niederlage ab⸗ 
nungen, Seine Ruhe erſcheint geheimnißvoll, ja fait 
je nbar, und es umgiebt etwas ſeltſam Düſteres den 
weigſamen, einſamen alten Mann. Wenn das 
sch A gut iſt, ſieht man wohl einen ſehr hohen 
er Anke Herrn mit ſehr hellem gelblichem Haar und 
gen bleichen, bartloſen, durchfurchten Geſicht, aus 
elchem ein Paar graue Augen hervorleuchten, einher⸗ 
ei en, gehüllt in einen langen, dunkeln Militärmantel, 
lose ütze auf ſeinem ſchmalen Kopf, in einer tadel⸗ 
0 eneralsuniform, ein geborener Edelmann in 
auftes oll ſeiner ariſtokratiſchen, ſchlanken Figur, 
d ten Ganges, aber den Kopf, wie tief in Ge⸗ 
ſieht n, etwas nach vorwärts gebeugt. Dieſen Herrn 
Gen man dann leicht, langſam, geräuſchlos das rothe 
Menralftabsgebäude am Königsplatz berlaſſen. Kein 
ſchanſch begleitet ihn; Jedermann, der ihm begegnet, 
ſtehen ihm aufmerkſam nach; vorübergehende Soldaten 
dame MU und grüßen, der alte General dankt lang⸗ 
Wer doch offenbar, ohne zu ſehen, wer ihn gegrüßt. 
er Mann iſt, weiß ganz Berlin: es iſt der 


zut 
in 


Generalfeldmarſchall Graf Helmuth von Moltke, einer 
der größten, ſeltenſten, eigenartigſten Charaktere, welche 
die Welt jemals erzeugt hat.“ 


* 

Moltke iſt in Berlin ſo populär, wie kaum zuvor 
irgend ein deutſcher Militär. Aber die Art und 
Weiſe, wie man ihm dieſe Beliebtheit beweiſt, unter⸗ 
ſcheidet ſich ſehr augenfällig von derjenigen, welche 
einſt dem alten Wrangel dargebracht wurde. Mit 
jenem trieb der Janhagel nämlich eine Art „Hetz“, 
welche oft geradezu in Unart ausartete, während 
Moltke in einer ganz anderen Art gefeiert wird. 
Vor allem zeigt ſich die in Berlin wohl unerhörte 
Erſcheinung, daß ihm die geſammte Bevölkerung ohne 
Rückſicht auf politiſche Parteiſtellung in gleichem Maße 
ergeben iſt. Man darf von ihm in der That be⸗ 
haupten, was ſonſt nur von gekrönten Häuptern gilt: 
er ſteht über den Parteien. Dazu trägt natürlich 
nicht wenig die Achtung bei, welche der greiſe Feld⸗ 
marſchall vor einer jeden politiſchen Meinung zeigt, 
auch wenn fie der ſeinigen ſtracks zuwiderläuft. Ebenſo 
bekannt iſt ſeine Duldſamkeit in konfeſſioneller Hin⸗ 
ſicht, wiewohl er ſelber kirchlich abſolut ſtrenggläubig 
iſt. Seine Gefälligkeit einem Jeden gegenüber, welcher 
ſich mit einem Anliegen an ihn wendet, entſpricht 
ganz dieſer humanen Lebensanſchauung auf den are 
angeführten Gebieten. Beſonders hat die Journaliſti 
Veranlaſſung, Moltke Dank zu wiſſen, da ſie ſchwer⸗ 
lich von ihm eine ablehnende Antwort erhält, wenn 
ſie einmal ſeiner bedarf. Das hat ſich in dem Kriege 
gegen Frankreich gezeigt, wo die Berichterſtattung an 
wahrheitsliebende Journale von ihm in einer zuvor 
nie gekannten Weiſe gefördert wurde. Was er ſelbſt 
als Schriftſteller geleiſtet, iſt zu bekannt, um nochmals 
gewürdigt zu werden. Er hat den militäriſchen Stil, 
welcher ehedem bepackt war von Ausdrücken, die Nie⸗ 
mand verſtand, zu einer klaſſiſchen Reinheit und Ge⸗ 
fälligkeit gebracht. Die Nachwelt ſteht ihm darum 


mit zwiefacher Aufgabe gegenüber: ſie hat ſich nicht 
nur mit dem großen Strategen zu beſchäftigen, deſſen 
Thaten mit ehernem Griffel in die Weltgeſchichte ge⸗ 
ſchrieben wurden, ſondern auch mit dem Schriftſteller, 
welcher es verſtanden, einen überaus wichtigen Zweig 
der modernen Literatur von den ihm bisher anhaften⸗ 
den Mißbräuchen zu befreien. 


* 

Wenn ihm der Berliner etwas nicht verzeiht, "jo 
iſt es allein der Umſtand, daß man ſich von ihm zu 
wenig zu erzählen weiß. Wittwer, abgeſchloſſen von 
der Welt, ernſt wie ein Soldat, arbeitſam wie ein 
Gelehrter, kommt Moltke allerdings wenig oder gar 
nicht in Berührung mit dem Volke, welches ihn ebenſo 
liebt, wie er ein Herz für daſſelbe hat. Aber gleich⸗ 
wohl ſähe man es gern, wenn man eine witzige 
Aeußerung von ihm zu erzählen wüßte, eine Anekdote, 
geeignet, die Runde am Stammtiſch des Wirthshauſes 
zu machen. Die Ausbeute daran fällt für den Sammler 
überaus kärglich aus, wobei es für den großen 
Schweiger charakteriſtiſch iſt, daß er in dieſen Anek⸗ 
doten niemals Subjekt, ſondern ſtets Objekt derſelben 
iſt. „Was für ein Unterſchied iſt zwiſchen Moltke 
und einer Uhr“, lautet eine beliebte Räthſelfrage, mit 
welcher der Berliner gern den Fremden „hinein zu 
legen“ pflegt. Und die Antwort, welche der Frage⸗ 
ſteller, wie natürlich immer bei ſolchen Geiſtesprodukten, 
ſelber ertheilen muß, giebt als Auskunft: „Die Uhr 
macht Tik⸗Tak und Moltke Tak⸗tik.“ Wenn der große 
Schweiger einmal redend in einem Begebniß angeführt 
wird, ſo ſpricht er ſelbſtverſtändlich ſo wenig wie 
möglich. Als die Franzoſen bei Tonking jene bekannte 
Schlappe erlitten hatten, wurde Moltke bei irgend 


einer Gelegenheit von einem ihm bekannten Vertreter 


der „großen Nation“ über die damalige Lage des 
franko⸗chineſiſchen Konfliktes interpellirt. „Würde es,“ 
fragte er ſchließlich mit Emphaſe den berühmten 
Schlachtendenker, „den deutſchen Truppen in der näm⸗ 


lich kritiſchen Situation etwa beſſer ergangen. fein? 
Was hätten dieſelben an unſerer Stelle anders ge⸗ 
than?“ — Worauf Moltke kurz antwortete: „Geſiegt!“ 
— Bekannt ſind die herzlichen Beziehungen zwiſchen 
dem greiſen Strategen und Kaiſer Friedrich III. Der 
Letztere fand in feiner gemüthvoll-heiteren Weiſe fein 
beſonderes Vergnügen darin, wenn er dem ſchweig⸗ 
ſamen Feldmarſchall eine Ovation verſchaffen konnte. 
Als Kalſer Friedrich als Kronprinz nun einſt die alte 
thüringiſche Gartenſtadt Erfurt beſuchte, bewillkommnete 
ihn die Jugend mit herzlichen Hochrufen. Da neigte 
ſich der hohe Herr aus dem Wagen und rief: 
„Jungens, hinter mir kommt Moltke! 
Da müßt ihr noch mehr ſchreien!“ Und 
man kann ſich denken, in welches naturwüchſige Kon⸗ 
zert die liebe Straßenjugend den großen Schweiger, 
welcher erſt ſpäter erfuhr, wem er einen ſolchen ſtür⸗ 
miſchen Empfang zu danken, gehüllt hat! 


* 

Die Erinnerungen an Moltke ſind auf das Innigſte 
verflochten mit dem Generalſtabsgebände in Berlin, 
dem heiteren, rothen Palaſt am Königsplatz, von 
welchem der Berliner ſchlechtweg „bei Moltke“ ſpricht. 
Gleichwohl wird die Nachwelt jene eher auf dem Gute 
ſuchen müſſen, in welchem der Feldmarſchall ſeine 
Villeggiatur zu verleben pflegt. Es iſt dies Schloß 
Creiſau in Schleſien, hart an der böhmiſchen Grenze 
gelegen. Hier wandelt ſich der große Schlachtendenker 
zum emſigſten Landwirth, zum ſorgſamſten Hortilogen. 
Es iſt ein hoch anziehendes Bild, wenn man den 
berühmten Mann, bewaffnet mit einer Säge und 
Gartenſcheere, die Parkwege einherſchreiten ſieht. Hier 
fällt ein Aſt, dort ein Zweig unter ſeiner fürſorglichen 
Hand; einen jugendlichen Stamm, welchen Gewitter⸗ 
regen niedergebogen, richtet er wieder empor, eine 


Blüthe, welche ſich dem Boden zugeneigt, wendet er 


Am liebſten aber weilt er auf 


zurück zur Sonne. 5 
einem ziemlich ſteilen Hügel 


dem Kapellenberge, 


Moltke. 
Gedicht von Oskar v. Redwitz. 
Dich, Alexander, ruf' ich aus dem Grab, 
Du, Julius Cäſar, deſſen Geiſt begleite! 
In ihrer Mitte, großer Friedrich, ſchreite! 
Folg' ihm, Napoleon, ſammt großem Stab! 


Spreng', Blücher, her mit Wellington im Trab, 
Scharnhorſt und Gneiſenau an eurer Seite! 
Komm, Schwarzenberg, Radetzki im Geleite! 
s war keiner, der dem Ruf Gehör nicht gab. — 


Und nun beſchaut euch dieſen ſchlichten Mann! 
Prüft ſtreng, was ſeine Kriegskunſt uns errungen, 
Und fragt euch, ob euch Größeres gelungen! — 


Zum Moltke ſah'n fie ſtaunend hin, und dann — 
Denn Mißgunſt iſt den Geiſtern niemals eigen — 
Sab ich ſie alle tief ſich vor ihm neigen. 


Zur Moltkefeier in Berlin. 

Der Kaiſer hat ſich bei ſeiner Ankunft im General⸗ 
ſtabsgebäude zur Beglückwünſchung des Generalfeld⸗ 
marſchalls Grafen Moltke jeden Empfang ſeitens des 
Letzteren am Portal oder im Treppenhauſe verbeten. 
Seine Majeſtät wünſcht den Grafen Moltke direkt in 
deſſen Gemächern zu begrüßen. Die Zuſammenſtellung 
der Fahnenkompagnie und der Standartenſchwadron, 
erſtere beim zweiten Garderegiment zu Fuß, letztere 
beim Gardeküraſſierregiment, welche die Feldzeichen 
der Berliner Garniſon am 26. in das Generalſtabs⸗ 
gebäude bringen werden, hat Donnerſtag ſtattgefunden. 
Die Fahnenkompagnie beſteht aus 6 Offizieren, 17 Unter⸗ 
offizieren und 150 Mann. 

Der GFM. Graf Moltke iſt Freitag Vormittag 
von Schweidnitz nach Berlin abgereiſt; das zahlreich 
anweſende Publikum brachte demſelben enthuſiaſtiſche 
Ovationen dar. In Berlin iſt Graf Moltke im Zivil⸗ 
anzug gleich nach 5 Uhr auf dem Bahnhofe Friedrich⸗ 
ſtraße in einem Salonwagen eingetroffen. In ſeiner 
Umgebung befand ſich ſein Adjutant Major v. Moltke 
und deſſen Schweſter; von ſeinen anderen Neffen wurde 
er empfangen. Der Feldmarſchall dankte freundlich 
auf die ehrfurchtsvollen Grüße des Publikums. Er 
wurde durch das Kaiſerzimmer geleitet und begab ſich 
in einer Droſchke nach dem Generalſtabsgebäude. 

Das „Militär⸗Wochenblatt“ bringt einen ſchwung⸗ 
vollen Feſtartikel zum 26. Oktober mit dem Ausdruck 
des Wunſches, daß Graf Moltke der Armee noch 
lange als ein hellleuchtendes Beiſpiel erhalten bleibe, 
mit dem Dank an den Allmächtigen, der ihn uns ge⸗ 
geben zum Heil des Vaterlandes, zum Wiederaufbau 
des Reiches und zum Lehrer und Führer des Heeres. 
Der Schluß des Artikels lautet: „Manch goldenes 
Wort verdanken wir ihm, und ſein Wappenſpruch: 
„Erſt wägen, dann wagen“ iſt in Aller Munde. 
Aber der Spruch ſollte auch Allen, dem ganzen 
deutſchen Volk, eine Lehre, ein Leitſtern ſein. Mögen 
wir Alle, als Einzelne wie als Nation, wägen, ob 
unſer Wollen vor Gott beſtehen kann, ob es wahrhaft, 
gerecht und treu iſt. Iſt unſer Wollen ſo gewogen, 
dann hat es mit dem Wagen keine Noth. Dann kann 
das Volk in Waffen, das Heer, geführt von ſeinem 
erhabenen Kriegsherrn, geleitet in Moltke'ſchem Geiſte, 
getroſt den Kampf wagen für die heiligen und edlen 

. Güter, die von der Vorſehung ihm zu ſchützen auf⸗ 
gegeben ſind, für Altar und Thron, für Geſittung, 
Ehre und gutes Recht gegen die finſteren Mächte, die 
dräuend ihre Gorgonenhäupter erheben. Dann wird 
in jedem einzelnen Streiter ein Hauch Moltke ſchen 
Geiſtes wehen, ein jeder wird dann tüchtig ſein, und, 
wie der Feldmarſchall ſagt: „Glück hat auf die Dauer 
nur der Tüchtige“. 

Die Moltkefeier macht die Franzoſen nervös; der 
Chefredakteur des „Jour“ ſchlägt vor, am 26. Ok⸗ 
tober Karten bei Mac Mahon abzugeben. (Harmloſes 
Vergnügen!) 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
2 Nachdruck verboten. 
26. Okt. Bewölkt mit Sonnenblicken, theils 
bedeckt mit Regen, friſchwindig, milde. Viel⸗ 
fach Nebel. 
27. Okt. Vielfach Nebel, theils heiter, dann 
wieder bedeckt mit Strichregen, kühler, friſcher 
bis ſtarker Wind. 
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innerhalb des Parks, auf welchem ſich die Gräber 
ſeiner lieben Todten befinden. Ein Mauſoleum, nach 
ſeinen Angaben aufgeführt, umſchließt dieſelben. Hier 
ruhen ſeine Gemahlin, welche noch im jugendlichſten 
Alter am heiligen Abende des Jahres 1868 aus dem 
Leben ſchied, und die Mutter derſelben, Frau von 
Burt, welche zugleich die Schweſter Moltkes war. 
Trotz der Verſchiedenheit im Alter war die Ehe der⸗ 
jenigen, welche ſie ſchloſſen, die denkbar glücklichſte. 
Die Bewohner von Creiſau wiſſen noch manchen Zug 
davon zu erzählen, wie anmuthig, einfach die junge 
Frau ſich ausnahm, wenn ſie an der Seite des ſchon 
damals berühmten Mannes daher ging, wie innig ſie 
darauf bedacht war, in ſein Leben die kleinen Freuden 
zu flechten, an welche er, der Krieger und Gelehrte 
in einer Perſon, allein nimmer gedacht hätte. Als ſie 
ſtarb, war Moltke geradezu untröſtlich. Alle Erfolge, 
welche er ſeither errungen, weder die Theilnahme des 
Monarchen, noch diejenige der Bevölkerung, konnten 
ihn ſeinen Schmerz verwinden, den Verluſt vergeſſen 
machen. Wie fein ganzes Leben der Erinnerung an 
die ſo früh Verſtorbene geweiht iſt, ſo iſt Creiſau 
geradezu die Stätte eines Kultus für dieſelbe. Das 
Mauſoleum auf dem Kapellenberg iſt der Ort, wo 
er am liebſten weilt; ſo oft er Creiſau beſucht, ſteigt 
er ſchon vor der Ortſchaft aus dem Wagen, um ſich 
unbeachtet von einem Jeden auf einſamen Parkwegen 
zu ſtillem Gebet dorthin zu begeben, wo diejenige 
ruht, welche ihm das theuerſte Gut während ſeines 
ruhmgekrönten Erdendaſeins geweſen; hier, umrauſcht 
von Linden und Ulmen, wird der große Schlachten⸗ 
denker auch ſelber dereinſt beſtattet ſein. 
* 


* 

Moltke's Entwicklungsgang vom dänischen Lieutenant 
bis zum preußiſchen Generalfeldmarſchall iſt wohl der 
merkwürdigſte, welchen die Zeitgeſchichte aufzuweiſen 
hat. Er ſtammt allerdings, gut deutſch, aus märki⸗ 
ſchem Blute, da ſeine Vorfahren an der Grenze von 
Mecklenburg und Brandenburg anſäſſig waren, aber 
zur Zeit der größten Zerriſſenheit Deutſchlands trat 
ſein Vater in den Dienſt Dänemarks, während ſeine 
Söhne gleichzeitig für denſelben beſtimmt wurden. 
Ueber den Aufenthalt in Kopenhagen SEN Moltke: 
„Ohne Verwandte und Bekannte in einer fremden 
Stadt, brachten wir daſelbſt eine recht freudloſe Kind⸗ 
heit zu. Die Behandlung war ſtreng, ſelbſt hart, 
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28. Okt. Veränderlich, ziemlich milde Luft, 
— bis ſtarke Winde, Regenfälle, Nachts 
a 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 24. Oktober. 

*[Moltkefeier.“ In den biefigen Schulen 
wurden heute Feiern zu Ehren des Generalfeld⸗ 
marſchalls Grafen Moltke veranſtaltet, die überall in 
einleitenden Geſangsvorträgen und Feſtreden auf den 
großen Strategen beſtanden. Die Feierlichkeiten 
währten meiſt über eine Stunde und wurden wieder 
mit Geſängen geſchloſſen. Im Gymnaſium hielt Herr 
Direktor Töppen die Feſtrede, im Realgymnaſium 


Herr Realgymnaſiallehrer Schoeber und in der 
Höheren Töchterſchule Herr Direktor Witte. 
* [Stadtverordneten Verſammlung Der 


geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten, welcher bei 
Beginn 50 und ſpäter 52 Mitglieder der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung beiwohnten, lag zunächſt die 
Rechnung der Vorſchule des Realgymnaſiums für das 
Jahr 1889—90 zur Prüfung vor. An Beſtand 
waren beim Beginn des Schuljahres 1401 Mk. vor⸗ 
handen; die Einnahmen betrugen 3600 Mk. und die 
Ausgaben 3142 Mk. Da Notaten nicht gezogen find, 
ſo wird die Rechnung gleich entlaſtet. — Nach der 
Rechnung der Taubſtummenſchule pro 1889—90 hatte 
dieſelbe aus dem Vorjahre einen Beſtand von 112 
Mark. Dazu kamen an Einnahmen 5285,05 Mk. 
Die Ausgaben betrugen 4467,53, ſodaß ein Beſtand 
von 929,52 Mk. verbleibt. Auch dieſer Rechnung 
wird gleich die nachgeſuchte Entlaſtung ertheilt. Ebenſo 
werden die Rechnungen der V. Knabenſchule und der 
Altſtädtiſchen Knabenſchule entlaſtet und bei der 
letzteren eine vorgekommene Etatsüberſchreitung ge⸗ 
nehmigt. Der Rechnung der ſtädtiſchen Turnkaſſe 
pro 1889—90, welche in Einnahmen 2614 Mk. und 
in Ausgabe 2399 Mk. nachweiſt, wird ebenfalls die 
Decharge ertheilt. — In einer ferneren Vorlage er⸗ 
ſucht der Magiſtrat die Verſammlung um die Zu⸗ 
ſtimmung zur Einführung des obligatoriſchen Turn⸗ 
unterrichts an der Höheren Töchterſchule. Ein dies⸗ 
bezüglicher Antrag iſt vom Herrn Direktor Witte im 
Einverſtändniß mit dem Vorſtand der Anſtalt aus⸗ 
gegangen. Da Herr Magiſtratskommiſſarius Sallbach im 
Verlauf der Debatte mittheilte, daß von den Schülerinnen 
der Anſtalt jetzt bereits 2 an dem fakultativen Turn⸗ 
unterricht theilnahmen und wegen der großen Zahl 
der Turnſchülerinnen eine andere Eintheilung der Ab⸗ 
theilungen und der Turnſtunden hätte erfolgen müſſen, 
und die gegen die Einführung des obligatoriſchen 
Turnunterrichts in geſundheitlicher Beziehung geltend 
gemachten Bedenken von mehreren Rednern im 
Ganzen zerſtreut wurden, ſo erklärte ſich die 
Verſammlung mit dem Antrage des Magiſtrats ein⸗ 
verſtanden und bewilligte auch die entſtehenden Mehr⸗ 
koſten von 402 Mk. aus der Kämmereikaſſe. Dem 
Turnunterricht, welcher bisher in 2 Abtheilungen im 
im Winter in je einer und im Sommer in je zwei 
Stunden ertheilt wurde, ſollen fortab in 4 Abtheilungen 
im Winter je eine und im Sommer je zwei Stunden 
gewidmet werden. Etwaige geſundheitliche Nachtheile 
für die Schülerinnen werden durch Dispenſation vom 
Turnunterricht vermieden werden können. — Zur Vor⸗ 
ſteherin des weiblichen Waiſenſtifts wird Frau Stadt⸗ 
rath Wiens auf 6 Jahre wiedergewählt. — Der 
5. Armenbezirk, welcher das Neuſtädterfeld mit einigen 
angrenzenden Straßen umfaßt, macht wegen ſeiner 
großen Ausdehnung eine Theilung erforderlich Auf 
Vorſchlag des Magiſtrats wird aus den Revieren 
1, 2, 4 und 5 des vorgenannten Bezirks ein neuer, 
der 14. gebildet, der die Holländer Chauſſee, den 
Bahnhof, Trettinkenhof, Neuſtädterfeld und die Große 
und die Kleine Zahlerſtraße umfaßt, und Herr Bäcker⸗ 
meiſter Fröſe zum Bezirksvorſteher gewählt. — Das 
Pauperknabenſtift hatte im Jahre 1889 —90 an Ein⸗ 
nahmen 2094 Mk. und an Ausgaben 1665 Mk., ſodaß 
ein Beſtand von 429 Mk. verbleibt. Das Vermögen des 
Stifts belief ſich auf 17,010 Mk. — Im St. Eliſabeth⸗ 
Hoſpital, in welchem im letzten Jahre 42 Perſonen 
verpflegt wurden, iſt ein Ueberſchuß von 477 Mk. 
erzielt worden. Das Vermögen des Hoſpitals betrug 
23,195 Mk. — Im Leichnams⸗Hoſpital wurden im 
Vorjahre 101 Perſonen verpflegt. Davon ſtarben 11, 
während 8 Perſonen hinzukamen. Das Vermögen des 
Hoſpitals beziffert ſich außer den Gütern auf 78,947 Mk. 
— In die Prüfungskommiſſion für die Chauſſeebau⸗Rech⸗ 
nungen werden an Stelle der Herren Axt und Stobbe, 
welche aus der Stadtverordneten-Verſammlung ausge⸗ 
ſchieden find, die Herrn Konſul Mitzlaff und Fabrik⸗ 


und heute, wo mein Urtheil doch unparteiiſch darüber 
geworden iſt, muß ich ſagen, ſie war zu ſtreng, zu 
hart. Das einzig gute, was dieſe Behandlung mit ſich 
brachte, war, daß wir uns früh an Entbehrungen 
aller Art gewöhnen mußten. Sonſt habe ich jenem 
Aufenthalt keine angenehme Erinnerung bewahren 
können.“ Am Weihnachtstage des Jahres 1821 rich⸗ 
tete der junge Offizier an König Friedrich VI. von 
Dänemark folgendes „Allexunterthänigſtes Promemoria! 
Ew. Majeſtät wage ich es, die allerunterthänigſte 
Bitte um gnädige Entlaſſung aus dem däniſchen 
Militärdienſte vorzutragen. Da ich hoffe, in der 
preußiſchen Armee eine Anſtellung zu finden und dort 
glaube, eines ſchnelleren Fortkommens als in meiner 
bisherigen Stellung verſichert fein zu dürfen, weil ich 
in dieſem Falle Seitens meiner dort befindlichen Familie 
eine Unterſtützung finden kann, die ich hier entbehren 
muß, ſo habe ich Anlaß, eine ſolche Verſetzung zu 
wünſchen. .. Dieſem meinem allerunterthänigſten Ge⸗ 
ſuche darf ich noch die Bitte hinzufügen, eine drei⸗ 
monatliche Gage als Unterſtützung ausbezahlt zu er⸗ 
halten, damit ich im Stande bin, die Koſten der Reiſe, 
welche in meinen bedrängten Umſtänden ſehr drückend 
find, zu beſtreiten u. ſ. w.“ ... Das iſt derſelbe 
Helmuth von Moltke, welcher heute ſein ſiebzigjähriges 
Jubiläum als Krieger feiert, der Mitbegründer des 
jungen deutſchen Reiches, von dem kein Geringerer als 
Fürſt Bismarck noch in einer Reichstagsſitzung vom 
Jahre 1885, auf ihn weiſend, ſagte: „Wollen Sie den 
Mann ſehen, welchem wir die Wiederherſtellung des 
deutſchen Reiches verdanken, dann blicken Sie dahin.“ 
* 


* 

Aus Graf Moltke's Lieutenantszeit weiß 
ein hochbetagter, penſionirter Stabsoffizier Nachſtehen⸗ 
des zu erzählen: „Als Hellmuth von Moltke als 
junger Offizier beim topographiſchen Bureau beſchäftigt 
war, ſtand er mit meinem, um einige Jahre älteren 
ſpäteren Vorgeſetzten, dem ſeligen General Vogel von 
Falckenſtein, im innigen Verkehr. Beide Herren, 
Lieutenants ohne Zulage, waren, um in der Armee 
Carrière zu machen, auf große Sparſamkeit und Fleiß 
angewieſen. Was ſie durch Anfertigung von Privat⸗ 
Arbeiten, Aufnahme von Karten und Plänen, an 
Stelle des häuslichen Zuſchuſſes, verdienten, wurde 
meiſt zu Studienzwecken verwandt und beim denkbar 
frugalſten Abendeſſen ſaßen ſie oft bis in die Nacht 


beſitzer H. Tießen gewählt. Der Kommiſſion gehören 
ferner an die Herren Beeslack und Meißner. — Die 
Wahl von 12 Mitgliedern und 6 Stellvertretern für 
die Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion pro 1891 bis 
1892 wird angemeldet. — Dem Hanſeatiſchen Geſchichts⸗ 
Verein in Lübeck wird, wie in früheren Jahren, ein 
jährlicher Betrag von 30 Mk. auf 5 weitere Jahre 
bewilligt. — Die Verſammlung genehmigt die Nach⸗ 
zahlung des Zuſchuſſes für diejenigen Lehrer des Real⸗ 
gymnaſiums und der Höheren Töchterſchule, welche 
der Provinzialreliktenklaſſe beigetreten ſind, in Höhe 
von 3868 Mk. — Mit dem Antrage des Magiſtrats, 
eine Parzelle auf Grubenhagen, die ſogenannte Polniſche 
Küche, für welche bisher 300 Mk. Pacht gezahlt und 
bei der kürzlich erfolgten Neuausſchreibung nur 10 Mk. 
geboten wurden, nicht zu verpachten, ſondern als 
Lagerplatz für Baggererde zu benutzen, erklärt ſich die 
Verſammlung einverſtanden. — Eine Parzelle auf dem 
Roßgarten wird an den Ackerbürger Karl Kuhn 
für 36 Mk. auf weitere 5 Jahre verpachtet. — Von 
dem Abſchluß der Sparkaſſe und des Leihamts pro 
September nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 
Die Rechnung des Aichamts pro 1889 —90 liegt zur 
Prüfung vor. Die Einnahmen belaufen ſich auf 13,491 
Mk. Die Ausgaben auf 5225 Mk. Darunter be⸗ 
findet ſich die Tantisme an den Aichmeiſter mit 
4497 Mk. Die Rechnung des Rathhausholzhofs liegt 
ebenfalls zur Prüfung vor. — Von der Adreſſe der 
Städte an den Grafen Moltke zu deſſen neunzigſtem 
Geburtstage nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 
Die Maͤrſtallkommiſſion hat beſchloſſen, eine Ver⸗ 
ſtärkung des Feuerwehrkorps um 3 Feuerwehrmänner 
u empfehlen und die Zahl der Re⸗ 
ervemänner von 10 auf 5 bherabzuſetzen. 
Die Verſammlung bewilligt dieſe Abänderung und die 
dadurch entſtehenden Mehrkoſten von 608 Mk. aus 
dem Extraordinarium. — Die Wahl von drei Mit⸗ 
gliedern der Rathhaus-Bau⸗Kommiſſion, welche die 
Befugniß haben ſoll, die Materiallieferungen und den 
Bau ſelbſt zu kontrolliren, eventuell auch ſelbſt Be⸗ 
ſtimmungen zu treffen, wird bis zur nächſten Verſamm⸗ 
lung, die am folgenden Freitag in Form einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung ſtattfinden wird, vertagt. 3 
folgte noch eine geheime Sitzung, in welcher über den 
Bau einer Fortbildungsſchule berathen wurde. Auch 
dieſe Verhandlung wurde vertagt. 


* [Perſonalien.] In gleicher Dienſteigenſchaft 
ſind verſetzt worden die ordentlichen Lehrer Dr. De⸗ 
nicke vom Gymnaſium zu Marienwerder an das 
Gymnaſium zu Landsberg a. W., Hancke von dem 
Gymnaſium zu Landsberg a. W. an das Gymnaſium 
zu Marienwerder, Dr. Labahn vom Progymnaſium 
zu Schwetz an das Gymnaſium zu Salzwedel. Es 
ſind befördert worden: die Steuer⸗Einnehmer zweiter 
Klaſſe Voßberg in Stuhm, Braun in Märk. Friedland 
und Borbe in Flatow zu Steuer⸗Einnehmern erſter 
Klaſſe in bezw. Neuenburg, Tütz und Flatow, der 
Steueramts⸗Aſſiſtent Gehrz in Marienwerder und der 
Zollamts⸗Aſſiſtent Brick in Hamburg zu Steuer⸗Ein⸗ 
nehmern zweiter Klaſſe in Märk. Friedland bezw. 


e 


Stuhm. Es ſind verſetzt worden: der Steuereinnehmer 
2. Klaſſe Czeczorziuski von Roſenberg nach Rieſenburg, 
die Zollamts⸗Aſſiſtenten Graetz und Barth in Ham⸗ 
burg als Steueramts-⸗Aſſiſtenten nach Schwetz bezw. 
Marienwerder, die Steuer⸗Aufſeher Biſchoff von Melno 
nach Neu⸗Schönſee, Zander von Prechlau nach Eickfier, 
Marin von Kielpin nach Schlochau, Wagner von 
Stuhm nach Melno, Heß von Alt-Kiſchau nach Stuhm, 
der berittene Steuer⸗Aufſeher Wenghöfen von Cart⸗ 
haus“ nach Prechlau, die Grenz⸗Aufſeher Erban von 
Besnitza nach Gurzno, Kerski in Neufahrwaſſer als 
Steueraufſeher nach Unislaw und Kompf in Gurzno 
als berittener Steuer⸗Aufſeher nach Bahnhof Ottlot⸗ 
ſchin. Der Steuer⸗Einnehmer 1. Klaſſe Schimanski 
in Neuenburg iſt penſionirt worden. Der Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Belian in Königsberg iſt infolge ſeiner 
Ernennung zum Geheimen Finanzrath und Mitgliede 
der Hauptverwaltung der Staatsſchulden aus dem 
Juſtizdienſt geſchieden. Landrichter Steiner in Barten⸗ 
ſtein iſt als Amtsrichter an das Amtsgericht daſelbſt 
verſetzt. In der Liſte der Rechtsanwälte gelöſcht iſt 
Rechtsanwalt Lehmann beim Amtsgericht in Gum⸗ 
binnen. In die Liſte der Rechtsanwälte eingetragen 
iſt Gerichtsaſſeſſor Max Neumann beim Amtsgericht 
und Landgericht in Allenſtein. Der Landgerichts⸗ 
Direktor Boelcke zu Lyck iſt in gleicher Amtseigenſchaft 
an das Landgericht zu Stargard i. Pomm. verſetzt 
worden. 

* Ordensverleihung.“ Dem 


Realgymnaſial⸗ 
lehrer a. D. Sigismund Schultze zu Danzig iſt der 


hinein über ihren Zeichnungen, während ihre Kame⸗ 
raden ſich auf Bällen und in Geſellſchaften die dienſt⸗ 
freie Zeit angenehm vertrieben. Als Falckenſtein wieder 
einmal bei ſeinem Kollegen Moltke war, und der 
ſchwach geheizte Ofen immer kälter und kälter wurde, 
ſtanden die Freunde von ihrer Beſchäftigung auf und 
turnten ſich warm, bis Moltke's Burſche, durch die 
Wirthin herbeigerufen, ſich nach dem Begehr der 
Herren Lieutenants erkundigte: „2 Portionen Kaffee!“ 
befahl Hellmuth, und als ihm Falckenſtein, im Zimmer 
auf⸗ und ablaufend, den Rücken drehte, hielt er 
dem Burſchen ſeine 10 Finger vor das Geſicht, 
wiederholte das Experiment dann noch einma 
mit der einen Hand und hieß den verſtändnißvoll 
nickenden Offizierdiener daun abtreten. Nach kurzer 
Zeit tauchte der Burſche mit dem zubereiteten Getränk 
wieder auf, aber nach dem erſten kräftigen Schluck 
ſetzte der Gaſt ſeine Taſſe wieder ab und weigerte 
ſich, Zahnſchmerzen vorſchützend, weiter zu trinken. 
Moltke aber meinte, ſeine Portion bis auf die Neige 
leerend, daß er kein Freund vom vielen Nöthigen ſei. 
— Als Falckenſtein eine Stunde ſpäter aufbrach, nahm 
er den ihm die Treppe hinunter leuchtenden Burſchen 
ins Gebet und fragte ihn unter dem Spiegel der 
Verſchwiegenheit, was der Lieutenant von Moltke 
vorhin mit den von ihm durch den Spiegel wahr⸗ 
genommenen Fingerzeichen angedeutet hätte, worauf 
der Burſche verlegen ſtammelte: „Jeder Finger be⸗ 
deutet — eine Kaffeebohne, Herr Lieutenant. — Wenn 
Beſuch da iſt — muß ich erſt fragen, wie viel Bohnen 
ich nehmen ſoll — ſonſt nehmen wir immer bloß zehn 
Stück.“ — Falckenſtein amüſirte ſich über dieſe Er⸗ 
klärung koloſſal und fügte, damals im Kaſino beim 
„Moltke⸗Thema“ angelangt, noch hinzu: „Von einem 
Kameraden einmal befragt, warum er nur ein Glas 
des herrlichen Weines tränke, ſoll der jetzige Feld⸗ 
marſchall als junger, armer Lieutenant im Reſtaurant 
geäußert haben, daß, wenn er Wein trinken müſſe, er 
erſt zu Hauſe eine gehörige Quantität Waſſer zu ſich 
nähme und dann zuletzt den Geſchmack im Munde 
habe, als hätte er nur den theuren Wein getroffen. 
Probatum est, meine Herren, nicht wahr? ſchloß 
General Vogel von Falckenſtein ſeine Erzählung aus 
Moltke's Jugendzeit.“ 


Königliche 
worden. 

Theater.] Zu der geſtrigen Quitzow⸗Vorſtellung 
waren, wie wir heute erfahren, Beſucher aus Marien⸗ 
burg gekommen. Bei früheren Aufführungen dieſes 
Stückes waren Gäſte aus Chriſtburg und Tiegenhof 
im Theater anweſend. 

* Theaternotiz.] Zur Feier des 90. Geburts⸗ 
tages des Feldmarſchalls Grafen Moltke geht morgen 
ein von Felix Dahn verfaßtes Feſtſpiel „Moltke“ in 
Szene, es iſt dies ein lebendes Bild mit ſprechenden 
Figuren, welches im Kriegslager Moltkes 1870 gedacht 
iſt und eine kleine Ueberſicht eines Feldlagers gewährt. 
Die Sprechrollen werden von mehreren Mitgliedern 
des Perſonals ausgeführt, Helene Bensberg wird 
die „Germania“ darſtellen. Hierauf folgt die 
ſechſte Wiederholung des ſo beifällig aufgenommenen 
Schwankes „Sie wird geküßt“, der ſtets bei vollem 
Hauſe die freundlichſte Aufnahme fand. — Am Montag 
folgt ein Luſtſpiel von M. Günther: „Der Leibarzt“, 
worin in erſter Linie unſere muntere Liebhaberin, 
Frl. Berg excelliren wird. Der Leibarzt gehört zu 
den feineren Luſtſpielen, ohne jeden poſſenhaften Bei⸗ 
geſchmack und hat auch hier unter Schönecks Direktion, 
als Herr Grahl die Titelrolle ſpielte, großen Erfolg 
errungen. 

* Vorſchriften in Betreff der Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherung.] Mit dem Inkrafttreten 
des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes am 
1. Januar 1891 fällt bekanntlich den Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern in erſter Linie die Aufgabe zu, für 
die richtige und rechtzeitige Zahlung der Beiträge zu 
ſorgen. Da hierauf im Weſentlichen das ganze neue 
Geſetz baſirt, ſo erſcheint es uns angebracht, auf fol⸗ 
gende wichtige Punkte unſere Leſer hinzuweiſen: 
Das Geſetz ſchreibt diesbezüglich vor, daß, ſoweit nicht 
durch die Landes⸗Zentralbehörde, durch das Statut 
der Verſicherungsanſtalt oder durch die ſtatutariſchen 
Beſtimmungen oder Gemeinden oder weiteren Kom⸗ 
munalverbände etwas anderes angeordnet wird, die 
Zahlung der geſammten Beiträge vom Arbeitgeber 
erfolgen ſoll, der ſich bei der Lohnzahlung den auf 
jeden Arbeiter entfallenden Theilbetrag einbehalten 
darf. Und zwar muß dieſe Zahlung ſo erfolgen, daß 
der Arbeitgeber bei jeder Lohnzahlung Marken in 
einem den Beiträgen entſprechenden Werth in die 
Quittungskarten der Arbeitnehmer einklebt. Es wird 
dann Pflicht jedes Arbeitgebers ſein, von dieſen 
Marken, welche bekanntlich bei den Poſtanſtalten käuflich 
zu haben ſein werden, ebenſo wie die Doppelmarken 
zur Selbſtverſicherung, ſtets ſo viele zur Hand zu 
haben, um die Einklebung in ordnungsmäßiger Weiſe 
bewirken zu können. Die Quittungskarten dagegen, in 
welche die Marken hineinzukleben ſind, haben die 
Arbeitnehmer zu beſorgen. Dieſe Karten ſind 
in Preußen von den Ortspolizei⸗ Behörden aus⸗ 
1 und dieſe haben auch den Umtauſch der⸗ 
elben zu beſorgen, welche bekanntlich nur Raum 


Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen 


zur Einklebung von Marken für ein Betriebs⸗ reſp. 
Verſicherungsjahr bietet, wie die Erſetzung verlorener, 
unbrauchbar gewordener oder zerſtörter Qulttungskarten 
durch neue. In gewiſſen Ortspolizeibezirken, Gemeinden 
oder ſelbſtſtändigen Gutsbezirken find die Polizeibehörden 
befugt, die Wahrnehmung der bezeichneten Angelegen⸗ 
heiten den Vorſtänden der letzteren mit Genehmigung 
des Regierungspräſidenten zu übertragen. Sofern für 
die Verwaltung der Ortspolizei beſondere örtliche 
Bezirke eingerichtet ſind, ſind zu den 1 
Handlungen auch die Vorſtände dieſer Bezirke inſoweit 
verpflichtet, als ihre örtliche Zuſtändigkeit reicht. Bildet 
der Gemeindevorſtand ein Kollegium, ſo hat er, wenn 
ihm die Wahrnehmung der bezeichneten Obliegenheiten 
übertragen iſt, für dieſe aus ſeiner Mitte einen 
Kommiſſar zu beſtellen. Auf alle Fälle muß in jeder 
emeinde zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden, 
welche Stelle zur Ausſtellung, zum Umtauſch und zur 
Erneuerung der Qittungskarten berufen iſt, wo die 
Dienſträume dieſer Stellen ſich befinden und welche 
Dienſtſtunden etwa feſtgeſtellt ſind. Es kann danach 
unter den Arbeitnehmern kein Zweifel darüber herrſchen, 
wohin ſie ſich zum Bezuge, zum Umtauſch oder zur 
Erneuerung der Quittungskarten zu wenden haben. 
Sollte indeß doch ein Arbeitnehmer ſich im Beſitze 
einer Quittungskarte nicht befinden, ſo hat der Arbeit⸗ 
geber das Recht, dieſelben auf des erſteren Koſten zu 
beſorgen. Jedenfalls haftet der Arbeitgeber für 
die geſetzmäß ige Zahlung der Beiträge 
beziehungsweiſe das Einkleben von Marken in die 
Quittungskarten. 

* (Landwirthſchaftliche Umſchau.! Die „W. 
L. M.“ ſchreiben: Mit dieſer Woche hat ſich nun der 
Winter durch ſchwachen Nachtfroſt und etwas Schnee 
angemeldet, die Saaten ſind aber Dank der in aus⸗ 
reichendem Maße vorhandenen Feuchtigkeit überall 
ſchnell aufgegangen und haben ſich auch theilweiſe 
ſchon leidlich beſtockt, das Stürzen der Stoppel aber 
geht gut von ſtatten und iſt ſchon ziemlich weit vor⸗ 
gerückt. Doch braucht der Landmann zur Beendigung 
deſſelben und zu allen anderen Herbſtarbeiten noch 
mehrere Wochen offenes Wetter, ebenſo ſind viele 
Saatfelder in ihrer Entwickelung noch erheblich zurück, 
man kann alſo nur wünſchen, daß die Witterung bald 
wieder einen milderen, angenehmeren Charakter an⸗ 
nehme. 
* [Beſitzverändernng. Das dem Hofbeſitzer 
Herrn Peter Rahn gehörige, in Tiege belegene Grund⸗ 
ſtück iſt für den Preis von 60,000 Mk. in den Beſitz 
des Gutsbeſitzers Herrn Bernhard Neufeld daſelbſt 
übergegangen. 

* [Klaſſenprüfungen.] Bei den diesjährigen 
Klaſſenprüfungen, welche in der Regel im Monat 
November abgehalten werden, werden folgende Schulen 
kombinirt werden und zwar: die Altſtädtiſche Töchter⸗ 
ſchule mit der 5. Knabenſchule, die Altſtädtiſche Knaben⸗ 
ſchule mit der 5. Mädchenſchule, die 1. Mädchenſchule 
mit der 4. Knabenſchule, die 1. Knabenſchule mit der 
4. Mädchenſchule, die 2. Mädchenſchule mit der 3. 
Knabenſchule, die 2. Knabenſchule mit der 3. Mädchen⸗ 
ſchule. Ebenſo findet in umgekehrter Weile eine Ber 
theiligung der Lehrer an den Klaſſenprüfungen der 
betreffenden Schulen ſtatt. : 

*Das Nachſitzen der Schulkinder iſt höheren 
Orts dahin geregelt worden, daß daſſelbe zwar als 
ein zuläſſiges Zuchtmittel der Schule anzuerkennen, 
jedoch bei der Anwendung dieſes Mittels genau darauf 
zu achten iſt, daß die mit Nachſitzen beſtraften Kinder 
nie ohne Aufſicht des beſtrafenden Lehrers gelaſſen 
werden dürfen, daß die Kinder nicht verhindert werden, 
zum Mittageſſen nach Hauſe zu gehen, endlich, 7 
das Nachſitzen nicht bis zum Eintritt der Dunkelhei 
ausgedehnt werden darf. 11 
Geſtern früh fand ein Brand ! 


* [Feuer. 3 
Eſchenhorſt ftatt. Dem Beſitzer R. daſelbſt iſt ei 
Wohnhaus und die gefüllte Scheune eingeällien, 


Der Stall, in welchem ſich bereits der ganze 
ſtallte Viehbeſtand befand, iſt glücklicherweiſe ge 


worden. der 
* [Polizeiliches] Geſtern Abend wurde 


rettet 


Siefigen Poltzeij⸗Behörde ein junger Menſch mit der 
Alſelde zugeführt, daß derſelbe in Lange⸗Reihe bei 
tfelde einen Diebſtahl ausgeführt hätte. Der Menſch 
führte thatſächlich mehrere geſtohlene Kleidungsſtücke, 
owie eine geſtohlene filberne Taſchenuhr nebſt goldener 
Weſtenkette im Geſammtwerth von etwa 120 Mk. bei 
ich. Derſelbe wurde überdies verdächtigt, ſich der 
vorſätzlichen Brandſtiftung ſchuldig gemacht zu 
aben. Nach Abnahme der geſtohlenen Sachen 


wurde der Menſch, der den Diebſtahl zugeſtand, N 
Er nennt ſich Michael Struppeck, will Uebrigen den Fall zu prüfen. 


verhaftet. 
23 Jahre alt und in Peitſchendorf, Kreis Sensburg, 
geboren ſein. — In der verfloſſenen Nacht wurden 
aus einem Hauſe des Inn. St. Georgendamms zwei 
Hobe⸗ ſchwere Petroleumlampen und etwa 38 bis 40 
kark baares Geld geſtohlen. Man ſoll es verabſäumt 
aben, die Zugangsthüren des Hauſes zu ſchließen. 
N Diebſtahl.] Einer Landfrau iſt heute auf dem 
f ‘arkte ein Portomonnai mit ca. 5 Mk Inhalt ver⸗ 
chwunden. Dieſelbe giebt an, daß es ihr durch ein 
ei Frauenzimmer aus der Taſche gezogen 
muß. 


Knuſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


N * Bon dem Direktor des Leſſingtheaters, Herrn 
r. O. Blumenthal, erhalten mehrere Berliner Blätter 
folgende Zuſchrift: „Zu meinem Bedauern habe ich 
Yonen die überraſchende Mittheilung zu machen, 
aß dem Leſſingtheater die Aufführung von Hermann 
0 udermann's Drama „Sodoms Ende“, das ich 
ereits am 7. d. M. dem königl. Polizeipräſidium 
vorſchriftsmäßig zur Prüfung überreicht hatte, in 
etzter Stunde durch eine polizeiliche Verfügung un⸗ 
erſagt worden iſt. Die Urſachen, welche zu dieſem 
erbote geführt haben, ſind mir nicht bekannt, da 
mein Erſuchen um die Angabe der einzelnen Stellen 
a Szenen, die etwa Bedenken erregt hätten, ab⸗ 
Hi lägig beſchieden wurde und mein Hinweis auf den 
gen literariſchen Ernſt und die herbe, dichteriſche 
hrlichkeit, die Hermann Sudermann in jeder Szene 
En Werkes bekundete, als belanglos verworfen 
Durde, Ich werde nunmehr den im Geſetze vorge⸗ 
zeichneten Inſtanzenweg beſchreiten, um eine Zurück⸗ 
lahme des Verbotes zu erwirken, und habe inzwiſchen 


ür den Abend, an welchem dem Publikum die Bekannt⸗ f 


beaft eines neuen Werkes von Hermann Sudermann 
ermittelt werden ſollte, eine Wiederholung des Schau⸗ 
ing: „Die Ehre“ angeſetzt, das den Ruf des Autors 
85 Bühnendichter begründet hat. Hochachtungsvoll 
Sb. Osc. Blumenthal.“ — „Sodoms Ende“ iſt ein 
ittendrama, das einen jungen, hübſchen, begabten 
fi unſtler ſchildert, der von üppigen Frauen verwöhnt, 
5 dem Müßiggang ergiebt und auf ſeinem Sünden⸗ 
un von Stufe zu Stufe tiefer ſinkt, die Pflegebe⸗ 
hlene ſeiner Eltern um ihre Unſchuld und Ehre 
nat, dann aber feinen jittenlofen Lebenswandel in 
bücher Verkettung der Umſtände mit dem Tode 
rem Es gab in dem Drama einen ſehr ſtarken Akt⸗ 
Sil. welcher vom Standpunkt der öffentlichen 
der polizei Anſtoß erregen mußte. Der Dichter und 
bed hegterdirektor find nachträglich bereit, an der 
2 enklichen Stelle mildernde Aenderungen vorzu⸗ 
ehmen. Mit dem veränderten Manuſkript erſchlen 

onnerſtag der Direktor des Leſſing⸗Theaters beim 
Poltzei⸗Präſidenten. Dieſer aber weigerte ſich ſehr 
entſchieden, von den Milderungsvorſchlägen Kenntniß 
zu nehmen und erklärte die beſtimmte Abſicht, die 
ganze litterariſche Richtung, welcher auch Sudermann's 
rama folge, von den der öffentlichen, das heißt der 


— . eg 


polizeilichen Zenſur unterworfenen Bühnen, aus zu⸗ 
ſchließen. Die Angabe von Gründen wurde ver⸗ 
weigert. Mit Riehen Beſcheide begaben ſich der 
Dichter und der Direktor Blumenthal Donnerſtag 
zum Miniſter des Innern und wurden überaus zu⸗ 
vorkommend empfangen. Der Miniſter zeigte ſich 
grundſätzlich den Beſchränkungen der ſchriftſtelleriſchen 
Freiheiten wenig geneigt, mußte aber in dieſen Dingen 
die weitgehende geſetzliche Machtvollkommenheit des 
Polizeipräſidiums anerkennen, verſprach indeſſen, im 


Jagd, Sport und Spiel. 

* Krone a. Br., 23. Okt. Geſtern fand in 
Stronnaubrück ſeitens des Herrn Oberförſters Klein⸗ 
haus ſowie geladener Gäſte eine Treibjagd ſtatt, bei 
welcher 40 Haſen und 7 Füchſe die Jagdbeute waren. 


Vermiſchtes. 


„Berlin, 24. Okt. Der Berlin⸗Dirſchauer Eil⸗ 
zug überfuhr auf dem Bahnhof Küſtrin den Bahn⸗ 
aſſiſtenten Goſſert. Der Ueberfahrene war auf der 
Stelle todt. — Auf die Ergreifung des Defrau⸗ 
danten Wilde hat die geſchädigte Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft eine Belohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt. 
Von den geſtohlenen 6prozentigen rumäniſchen Obli⸗ 
gationen ſind einige Stücke, insgeſammt über 5000 
Francs, von einem jungen Manne, der nunmehr als 
der mit flüchtig gewordene Sohn des Wilde erkannt 
worden iſt, am 18. d. Mts. bei einem hieſigen Bankier 
verkauft worden. 


Telegramme. 

Berlin, 25. Okt. Für Moltke ſind von 
mehreren Sonveränen, vielen Städten und 
Vereinen bereits Glückwünſche, Adreſſen und 
ſonſtige Spenden in großer Zahl einge⸗ 
troffen, unter anderem eine prachtvolle Vaſe 
vom König von Sachſen und eine herrliche 
Blumenjpende von der Stadt Bremen. Die 
Poſt führt immer neue Sendungen zu. Der 
Platz vor Moltkes Wohnung iſt vom frühen 
Morgen durch eine dichte Menſchenmenge be⸗ 


etzt. 
glu, 24. Okt. Der Landtagsabgeordnete Dr. 
Joſeph Krebs (Zentrum) iſt geſtorben. 

Paris, 24. Okt. Deputirtenkammer. In der 
heutigen Budgetdebatte bekämpfte Biſchof Freppel das 
Budget als einen Angriff gegen die Religion. Mau⸗ 
jan (radikal) behauptet, das Budget enthalte durchaus 
keine Reform. Poincaré vertheidigt die Arbeit der 
Budgetkommiſſion, welche alle möglichen Erſparniſſe 
gemacht habe. Er erklärt, daß gewiſſe Ausgaben des 
Kriegsminiſteriums permanenter Natur ſeien. Die 
Regierung müſſe ſich auf der Höhe der neuen Er⸗ 
findungen halten. Man müſſe dieſen permanenten 
Ausgaben die permanenten Hilfsquellen Frankreichs 
gegenüberſtellen und beweiſen, daß Frankreich die 
Laſten tragen kann, welche ihm die Erhaltung des 
Friedens auferlegt. Langjuinias ſpricht ſich für die 
Konverſion aus und erklärt, er werde weder für neue 
Steuern noch für eine Anleihe ſtimmen. Die Kammer 
vertagt ſich darauf bis morgen. — Der „Temps“ 
meldet, der in der Kammer vertheilte Bericht über 
den franzöſiſchen Geſandten in Bern, Senator Arago, 
über die Schweizer Arbeitsverhältniſſe hebt hervor, 
daß unter den Schweizer Arbeitern keine Parteiungen 
beſtehen, wodurch der ſchweizeriſche Arbeiterbund be⸗ 


Wie erhält man ſeinen Körper 


Familien⸗Nachrichten. 


rufen ſein werde, auf dem nächſtjährigen internatio⸗ 
nalen Arbeiterkongreß eine wichtige Rolle zu ſpielen. 
— Eine Verſammlung von 1000 Arbeitern in Firminy 
beſchloß, den Streik fortzuſetzen. 

London, 24. Okt. In der heutigen Verhandlung 
vor dem Zuchtpolizeigerichte gegen den der Ermordung 
des Staatsrathes Roſſi angeklagten Teſſiner Caſtioni 
erklärte der von dem Anwalt der ſchweizeriſchen Re⸗ 
gierung vorgeladene Zeuge Reſchigna, er erkenne 
Caſtioni als das Individuum, welches auf Roſſi ge⸗ 
ſchoſſen habe. Der Sekretär der öffentlichen Arbeiten 
des Kantons Teſſin, Ceſari, beſtätigte die Ausſage 
des Zeugen Reſchigna. Der Zeuge Nanetta, von dem 
Anwalt des Angeklagten vorgeladen, ecklärte, er ſei 
vor Caſtjioni in das Regierungsgebäude eingetreten 
und habe dort ſchon die Leiche Roſſi's geſehen. Der 
Richter verweigerte, den Mord als politiſches Ver⸗ 
brechen anzuſehen und verwies den Angeklagten vor 
die Aſſiſen. 

Handels⸗Nachrichten. 

Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 25. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Beſſer. Cours vom 24. 10. 25.10. 


3} pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,10 96.20 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,— | 96,20 
Oeſterreichiſche Goldrente . | 9470| 94,70 
4 pCt. Ungariiche Goldrente . 89,40 | 89,70 
Ruſſiſche Banluoten . . F ..1 246,75 247,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,70 | 176,60 
Deutſche Relchsanleihe ; . | 106,— | 106,— 
4 pt preußiſche Conſols 105,30 | 105,30 
4p&t. Rumänier a tea 2486902080 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 111,— | 111,— 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom „I 210 
Weizen Oflt. 192,75 193.20 
April⸗Mai 189,50 | 198,70 
Roggen beſſer. 
Okt.. 177,70 179,— 
April⸗Mai 161,50 | 161,50 
Petroleum loco 23.50 23,50 
Rüböl Okt. 67,20 67,20 
April⸗ Mai 58,50 58,20 
Spiritus 70er Oktober. 43,10 43,70 


Königsberg, 25. Okt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchüft.) 

Spiritus pro 10,000 L excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

ufuhr: —.— Liter. 


8 5 
Loco contingentirt 62,75 & Geld. 


Loco nicht contingentirt 43.00 „ „ 
Oktober contingentirt 63,00 „ bez. 
Oktober nicht contingentirt 42.00 „ Geld. 


Mey's Stoffkragen, Mauſchetten und Vor⸗ 
hemdchen, aus ſtarkem pergamentähnlichen Papier 
gefertigt und mit leinenähnlichem Webſtoff überzogen, 
ſehen ganz wie Leinenwäſche aus. 

Mey's Stoffkragen übertreffen die Leinen⸗ 
kragen dadurch, daß ſie niemals kratzen oder reiben, 
wie es ſchlecht gebügelte Leinenkragen ſtets thun. 

Mey's Stoffwäſche ſteht in Bezug auf Schnitt 
und bequemes Paſſen trotz außerordentlicher 
Billigkeit unerreicht da. Sie koſtet kaum mehr! 


Dr. Spranger dc Lebenshalſam 


als das Waſchlohn leinener Wäſche und beſeitigt 
doch ſowohl alle Differenzen mit der Wäſcherin, als 
auch den Aerger der Hausfrau über die beim Waſchen 


oder Plätten verdorbenene Leinenwäſche. 
Wꝛey's Stoffkragen ſind ganz beſonders prak⸗ 
tiſch für Knaben jeden Alters. 

Auf Reiſen iſt Mey's Stoffwäſche die be⸗ 
quemſte, weil bei ihr das Mitführen der benutzten 
Wäſche fortfällt. 

Mey's Stoffwäſche wird faſt in jeder Stadt 
von durch Plakate kenntlichen Geſchäften verkauft, 
welche auch von Zeit zu Zeit durch Annoncen in 
dieſer Zeitung namhaft gemacht werden. Sollten 
dem Leſer dieſe Verkaufsſtellen unbekannt ſein, ſo 
wolle er ſich an das Verſand⸗Geſchäft 
Mey K Edlich in Leipzig⸗Plagwitz wenden, 
welches auf Verlangen uch das Preisverzeichniß 
über Mey's Stoffwäſche unberechnet und porto⸗ 
frei verſendet. 


Schon eiu flüchtiger Einblick in die mit einer 
Menge zierlicher Abbildungen ausgeſtatteten Speeial⸗ 
Cotaloge über Uhren, Schmuckſachen u. ſ. w. 
des Verſand⸗Geſchäfts Mey & Edlich, Leip⸗ 
zig⸗Plagwitz, wird von der umfaſſenden Auswahl 
der geführten, ausnahmslos geſchmackvollen Gegen⸗ 
ſtände überzeugen. Und dieſe prächtigen Sachen be⸗ 
währen ſich trotz aller Billigkeit vorzüglich, wie das 
von Waaren der weltberühmten Firma ja auch nicht 
anders erwartet werden kann. Wer wirklich ſolide 
Schmuckſachen irgend welcher Art, Taſchen⸗ und 
Wand⸗UÜhren, Regulatoren, Muſikwerken zu 
kaufen beabſichtigt, der möge die Speeial⸗Cataloge 
über Uhren und Schmuckgegenſtände verlangen. 
Dieſelben erhält man unberechnet und portofrei. 


Ein populäres Heilverfahren. 

Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion 
der Sanjana Company zu Egham (England) eine 
neue Aufl. der Sanjana Heilmethode in deutſcher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana Heilmethode 
iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit und 
beweiſt ſich von ganz wunderbarem Erfolge bei 
allen heilbaren Stadien der Lungenſchwindſucht, 
chron. Lungencatarrh, Verhärtung der Lunge, 


tuberculöſer Erweichung, Aſthma, Emphyſem, bei 
Nerven-, Gehirn- und Rückenmarks⸗Leiden, ſowie 
bei allen hieraus reſultirenden Krankheitszuſtänden. 
Jedermann erhält die Heilmethode gänzlich koſten⸗ 
frei durch den Sekretär der Sanjana Com⸗ 
ons, Herrn Paul Schwerdfeger zu 


zig. 


Die Kola⸗Paſtillen von Apotheker Dallmann 
beſeitigen Migräne und jeden, ſelbſt den heftigſten 
Kopfſchmerz augenblicklich (auch den durch Wein⸗ 
und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 1 Mk. in 
den Apotheken von Eichert, Hänsler und Pohl in 
Elbing, ſowie in der Löwenapotheke in Dirſchau. 


Be 


A e 
F 


Klempner 


geſund und ſeine Verdauung in Ord⸗ 
forte d Indem man bei Störungen ſo⸗ 
Br die ächten Apotheker Richard 
Brandt S Schweizerpillen, welche in jeder 
‚pothefe à Schachtel 1 M. erhältlich 
ind, gebraucht und hierdurch überflüſſige, 
chädliche Stoffe aus dem Körper ent⸗ 
ernt. Die auf jeder Schachtel auch 
ud ticgtte angegebenen Beſtandtheile 
ind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Ab⸗ 
Ihntp, Bitterklee, Gentian. 


Wesdeſel, Die Ziehung der IV. 
ſte eſeler Kirchbau⸗Geld⸗Lotterie 
Det in den nächſten Tagen, 6. No⸗ 
ſelou ber. bevor. Es kommen in der⸗ 
5 ben nur Geldgewinne zur Verlooſung 
go war ſolche von 40,000, 10,000, 
5000, 3000, 1000 Mark de. 
eren Auszahlung ohne jeglichen Ab⸗ 
dung in Baar erfolgt. Das Loos 
oſtet nur 3 Mark das Stück und wer⸗ 
an: dem Vernehmen nach überall jo 
ark begehrt, daß die geſammte Loos⸗ 
ausgabe wohl vergriffen ſein dürfte. 

— — —— 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 25. Oktober 1890. 
N Geburten: Arbeiter Julius Kniller 
Fabrikarbeiter Guſtav Dolkeit T. 
> Tifehler Max Reimann S. 
& Aufgebote: Arb. Gottfried Kahrau⸗ 
bb. mit Amalie Kobuſch⸗Neu Münſter⸗ 
erg. Arbeiter Carl Friedrich Wilhelm 
ol Wilfenberg mit Marie Eliſabeth 
mchöneberg⸗Marienburg. — Zimmer⸗ 
ann Anton Ehlert⸗Elb. mit Johanna 
olberg⸗Liebenau. — Fabrikarb. Wilh. 
ettring⸗Elb. mit Chriſtine Lucht⸗Elb. 
9 Eheſchließungen: Arbeiter Wilh. 
Machert⸗Elb. mit Roſa Kunz⸗Elb. — 
Keiler Friedrich Krall⸗Elb. mit verw. 
noſſelſchmied Löfte Elisabeth geb. Teich“ 
„eb. — geſſelſchmied Carl Stöp- 
nie. mit Bertha Bartel⸗Pangritz Colo⸗ 
Joh, — Schloſſer Adolf Kater⸗Elb. mit 
Aubanna Bergmann⸗Elb. — Schmied 
kel zuſt Gruſchtus⸗Elb. mit Amalie Krä⸗ 
un Elb. — Fobrikarb. Gottfried Linde⸗ 
Fact lb. mit Anna Jüngling⸗Elb. — 
ers etered Dreher⸗Elb. mit Auguſte 
rt⸗Elb. 


Kehl 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Maria 


enzel Ay) en t l⸗ 
m „geb. Dörks 36 J. e 
Ther Auguſt Dobbrodt 50 J. 


Heute, Sonnabend: 


Geboren: Arthur Rutkowski⸗ Memel 
T. J. Fargel⸗Buer T. W. Gra⸗ 
bowsky⸗Inſterburg S. M. F. Bah⸗ 
rendt⸗Altmark S. 

Geſtorben: Hofbeſitzer Guſtav Schu⸗ 
bert⸗Prangenau 35 J. Frau Minna 
Kaul⸗Sauskeppen 33 J. Frau Sara 
Lindemann⸗Inſterburg 58 J. Kauf⸗ 
mann Selmar Fürſt⸗Hannover 40 J. 
Frau Minna Seide⸗Bahnhof Schrom⸗ 
behnen. 


— nn 


W 


Die Verlobung ihrer ältesten 
Tochter Margarethe mit 
dem Kaufmann Hrn. Gustav 
Herrmann Preuss von 
hier erlauben sich hierdurch 
anzuzeigen 
Elbing, im Octbr. 1890. 
A. Wisotzki, 

Rentier, 
nebst Frau. 


o 


SEORTTFTTR 


u) 


| EEE 

FETTE NETTE IN 
Sonntag, 

Theater. den 26. Ottoser 1890: 


ur Feier des 90. Geburtstages 
Br Fes Grafen Moltke. 


WMeolkke. 
eſtſpiel von Felix Dahn. 
Sf zum 6. Male: 


5 


Sie wird geküßt. gm 


Luſtſpiel in 4 Akten von Eſchtruth 
und Anderten. 


Montag, den 27. Oktober d. S 
Zum 1. Male: 


Der Leibarzt. 


Luſtſpiel in 4 L. v. Günther. 


Elbinger Athleten⸗Club. 


Heute, 


Abſchieds⸗Kränzchen 


zweier Mitglieder, 


Der Vorſtand. 


Ber” 
Sonnabend, den 25. Oktober d. J: 


verbunden mit Aufführungen. Anfang: 
8 Uhr. 


NB. Wir bitten unſere werthen Gäſte 


Gewerbe⸗ Verein. 


Montag, 27. Oktober, Abends 8 Uhr: K 


Vortrag 


des Herrn Buchhändler Meissner: 
Befreiung Emin Paſchas durch 
Stanley. (Fortſetzung.) 
Der Vorſtand. 


Religiöſe Vorträge 
über die Ereigniſſe, denen wir 
nach Gottes Wort eutgegengehen, 
vornehmlich die nahe perſönliche 
Wiederkunft Chriſti und die da⸗ 
mit verbundenen Rettungen und 
Gerichte, werden in der Kapelle der 
apoſtoliſchen Gemeinde, Herren- und 
Zimmerſtraßen⸗Ecke am großen Luſt⸗ 
garten, jeden Sonntag, Abends 6 Uhr, 
und Donnerſtag, Abends 8 Uhr, ge⸗ 
halten. 8 

Zutritt frei für Jedermann. 
©. Waschnewski- Bromberg. 


Aniverſtlät und Hymnaſtum 


in Lausanne. 

Herr Profeſſor August Uulliet 
(Villa le Cytise) Lauſanne, würde 
3—4 junge Leute, welche das Franzö⸗ 
ſiſche zu erlernen oder den Curſen ſei 
es der Univerſität oder des Gymnaſiums 
zu folgen wünſchen, als Peuſionaire 
aufnehmen, Familienleben. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
i menden en Aue —.— ; 
0 25 Ne das berühmte Werk: 


a. Ran“ ee 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine 1 
Belehrungen retten jührlich Tau⸗ 
ende vom ſichern Tode. Zu 
iehen durch das Verlags⸗ 
azin in Leipzig, Neumarkt 

Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. ’ 


Einreibung.) Unübertroſſenes 
ittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißen, Zah, Kopf, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpaunung, 
Erlahmung, Hexenſchuß. Zu haben 
in allen Apotheken à Flacon 1 Mark. 


g nn lagen tar 
Hermann Blasendorn, 
Berlin. Osterode 1% Pr 


übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
und Montirung von Pumpwerken 
und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
Vertreter: 
Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


geslähle Avon. u, 
Senat! sem 


sowie dossen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

usendung unter Couvort 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Weißes Druckpapier 


zum Einpacken (kein Ausſchuß), unbe⸗ 
druckt, in großen Bogen, ſowie in be⸗ 


Freie 


lebigen kleineren Formaten geſchnitten, 


| empfiehlt à Centner 20 Mark, % Ctr. 


Mark 


in größter Answahl, 
Haſen ganz friſch, von 1 M. an, 


ie Sold A empfiehlt billigſt 

die Wildhandlung von 

Redantz, Waſſerſtraße 
und am Elbing 36. 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 5 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


wa llen 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
= DOES in Dresden, Maxſtraße 
i E 


5667 
Laden. 


Suche von ſofort oder ſpäter einen 
geräumigen Laden mit einigen Neben⸗ 
räumen am Alten Markt oder une 
mittelbarer Nähe deſſelben, eventl. auch 
ganzes Haus. 

Offerten erbitte an die Expedition 
dieſer Zeitung unter 8. B. 250. 


Eine Tiſchlerwerkſtatt 
nebſt Wohnung iſt zu vermiethen 
Burgitrage Nr. 8. 


Wochenmarktpreiſe von Elbing 
am 25. Oktober 1890. 


PIE, 


Weizen p. Schfl. gute Sorte 8,10—8,20 


do. mittel „ 8.008,10 
do. geringe, 7,707.80 
Roggen p. Schfl., gute „ 6,50 —6,70 
do. mittel „ 6,70—6,40 
do. geringe „ 6,10—6,20 
Gerſte per Schfl., gute „ 5.105,30 
do. mittel „ 5,00 —5, 10 
do. geringe, 4,70 —4,80 
Hafer per Schfl. gute „ 3.20 —3,30 
do. mittel „ 3,00 3,10 
do. geringe, 2.50 —2.70 
Erbſen, gelbe, per Scheffel 6,00 —7,00 
Heu per 100 Kilogramm . 3,40 4,00 
Kartoffeln per Scheffel .. 2,00—2,20 
Rindfleiſch, v. d. Keule 1 Pfd. 0,50—0,60 
do. Bauchfleiſch „ 0,45 —0,50 
Schweinefleisch „ 0500,65 
Kalbfleiſch a 0,35—0,55 
3 2 1 0,50 0,60 
eräuch. Speck, hieſiger „ 0,80 0.90 
Schweineſchmalz, hieſiges „ 0,80—0,90 
o. amerik. „ 0,40 — — 
Butter per 1 Pfund 0,95 —1,20 
Eier 60 Stüd . - - -» 350—— 
Hühner, alte, per Stück 1,40—1,40 
Küken 5 0,60 0,80 
Enten, lebend „ 1,50—1,80 
Gänſe⸗-Rümpfe „ . . 3,00 3,70 
Tauben per Paar . 0,80—0,90 
Haſen per Stück . 2550 3.00 
Kumſt per Schock. 2,70 3,00 
Wrucken per Scheffel 1,00—1,20 
6,00—7,00 


Stelleuſuchende jeden 


* Rinderfleck. 


Gerh. Reimer. 


pünktlich 
Für gutes 


u erſcheinen. ö 
Amüſement iſt geſorgt. 


„F f ĩðͤ v ep 
Trockenboden zur Wäſche empfiehlt 


| 
H. Gaartz Buchdruckerei. 
Gr. Hommelſtr. 7. 


Rep per Scheffel 


. 1.201,30 


zen 
Be £ 


| Niederlage hon 


echt ruſſiſchen Gummi- Boots, 


Rubber Company, 
zu Original⸗Fabrikpreiſen in moderner ſchmalſpitziger Facon: 


5 findet ſich noch nach wie vor 


Anzeigen gewarnt. 
2 | vollfommenfte und gründlichſte Ausbildung in allen Zweigen der Schneiderei zu 


Derlinet Schneider- Akademie 


unter Zeitung des alten Lehrperſonals des verſtorbenen Director Kuhn be⸗ 


Berlin C., Rothes Schloss No. I. 


Das Publikum wird im eigenen Intereſſe vor Täuſchung durch andere 
Keine andere Anſtalt iſt wie die unſerige in der Lage, 


Mit warmem Futter: 


Herren | Damen 
5,45. 4,65. 


Rubber 
| er 


extrahoch: 
Mädchen 
5,05. 


Damen 
6,30. 


Th. 3 


Tage unter der Firma 


N. 8 


Brückſtraße Nr 7, 


ein 


Cigarren⸗, Galanterie⸗ und Spiel⸗ 


waaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 


ſtrengſter Reellität zu liefern. Hochachtungsvoll 


Kuge Skalwreit. 


Fett 


„ Mumme, 
Doppel⸗Malz⸗Geſundheitsbier, 


Veh IORTEN- Handlung 
-G.E.SommerNachfl. 


59. Waſſerſtraße 59. 


a empfiehlt ihr großes und reich aſſortirtes Lager in 
Herren-Geh⸗ u. Ueiſepelzen 
Rockfutter, Schlittendecken, 
Damen⸗Mantelfutter und Beſähen, 
Muffen, Boas und Kragen, 
Pelz⸗Baretts in allen Pehſorten 


zu reellen und ſehr billigen Preiſen. 
Reparaturen werden gut und 5 ausgeführt. 


das Vorzüglichste gegen alle Insecten 


Ungeziefer ſchnell und ſicher derart aus 
davon on übrig bleibt. 


Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 
Es reinigt die Küchen gründlich! von der Schwabenbrut. 
Es beſeitigt ſofort jeden Mottenfrafz. 


Es befreit aufs ſchnellſte von der Plage der Fliegen. 


und den daraus folgenden Erkrankungen. 


Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläuſen ꝛc. 


offen in Papier ausgew 17 
7 ja nicht zu verwechſeln find. 

Nur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen 
in Elbing 
J. Stsesz jun., Waſſerſtraße 44, 
Herrm. Buckau, Drog., 
Emil Priebe, 

5 a G. Fereth, 
„ Pr. Holl and m Franz Elsner. 


3 . 3 J. 3 2 


„ " 8 " 
5 Deen 8 
„ Dirſchau 


" 


Motel Per Hof f Ann Berlin, _ 
(1866, neu renovirt im eigenen ruhigen Hauſe 1888) "aX 
Bahnhof Friedrichſtraße, Dorotheenſtraße 94, empfiehlt den geehrten Herrſchaften e a 


bequemſtes und allerbilligſtes Logis. Hogjachtungsvoll S. N. I. 


Mit warmem Futter, Krimmerbeſatz, 


Kinder = 
4,00. 


Rubber W 
1 8 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen 


Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
wird es ſtets mein Beſtreben fein, nur gute Waare bei prompter Bedienung und 


wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das vorhandene 
„daß gar keine Spur mehr 


Es ſchützt unſere Hausthiere und Pflanzen vor allem Ungeziefer 


Vor nichts iſt mehr zu warnen, als vor den ſo ſehr verfälſchten 
en Inſectenpulvern, welche mit „Zacherlin“ 


bei Herrn Rudolph Sausse, Alter Markt 49, 
Rudolf Popp Nachfolger, Drog,, 


eopold. 


garantiren. 


Anzeige. 
a Meinen werthen Kunden zur gefl. Nachricht, 
Geſchäft nicht mehr im Keller des „Goldenen Löwen“, ſondern im 


Stellennachweis vollſtändig koſtenfrei. 


GAE DRKES 


Proſpecte gratis. 
ar Direction. 


Er) 


enthät oa. 3 / mehr 
Nährstofle bei besserer 
Lösichkeit und feinerem 
Aroma als holiändische 
erste Marken. 


daß ſich mein . 


Hauſe neben dem „Goldenen Löwen“ 


befindet. 


e per Flaſche 12 Pf., 
desgl. feinen Deutſchen Porter, 
= per Flaſche 20 Pf, 
Engl. Porter 
(Barclay, Perkins «& Co.) 
per Flaſche 30 Pf. 10 Flaſchen 2,75 N. 
Münch. Höcherlbrün, 
per Flaſche 15 Pf., 
Culmbacher Export, 
per Flaſche 18 Pf, 
Frauenburger Doppelbier, 
„ per Flaſche 0 Pf., 
Mürzen⸗ und Lagerbier, 
6 Flaſchen 50 Pf, 
offerirt in vorzüglichſter Qualität 


Fritz Radtke, 


Bier⸗Großhandlung 
„Zum Felſen⸗Keller“, 


27. Brückſtraße 27. 


Befonders zu Hochzeiten 
und Bällen 


5 empfiehlt ſich die Kahlberger Kurkapelle, 
welche lige gute und fleißige Muſik 
5 liefert. 


N 


GUDSS, Enpellmeifter, _ 
Elbing, n 205 


b hne Capital Fand Kl R 
find durch Vertretung eines ſeit Mg 

11 Ey leiſtungsfähigen B4 
Bankhauſes 8 


5 im Jahr zu verdienen. Ehrenhafte 15 
80 Perſonen aller Berufsklaſſen, 
die ihr Einkommen nebenher bedeu⸗ 


tend 1 wollen, belieben ſich E 
zu melden unter K. 52 Boftamt 
4, Berlin SW. 85 


„ RO 
Fu. Götz ao, Q 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
2 e eee Ia im 


ug 


ben 
— Di 


< 2 N 
5 er enger: 


Nachnahme oder Fe 
Illust. Preisbücher gratis u. franco. 


kauft ſtets zu den höchſten Preiſen] 
gegen baar oder arbeitet zu mo- 
dernen Gegenſtänden ſauber und & 
billigſt um 5 


F. aan 


ſehr empfohlen für Reconvalescenten, — — 


i empfiehlt 


2000 3000 Mark 


Gold u. Silber 


5 Sch ürpe Ab 85 en 
5 m für in Ale in 


27. Brückſtraße 27. 


Fritz Radtke, 


Biergrosshandlung 


„Zum Felſen⸗Keller“. . 


Erſte Sendung 


neue türkiſche 
Pflaumen 


traf . ein und emfehle Are in 
vorzüglicher Qualität. 


Adolf Run, 


Fiſcherſtraße 31. 
Echte chineſiſche Chee's, 
Chocoladen, 


| Cacaomaſſe und Pulver, 
Vanille 


Rudolph Sausse. 


Flkarin⸗ und Daraffın- 
Kerzen 


in den verſchiedenſten Packungen em— 


Tr ei Sausse. 


empfiehlt 


Kieler ee 
ee Fr 5 


Feinfſen Leckhonig 


Adolf Kuhn. 
Fiſcherſtraße Nr. 31. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 


Winterausgabe 189091, 


empfiehlt 


2 uebſt Poſtanſchlüſßen ist u 7 


(Pro Exempl. 10 Pf.) in 
Exped. der Altpr. 


der 


31g. 


12: 


Mannesschwäche 
heilt ae: und andauernd 
Prof. Nod. Dr. Bilsen 
Wien IX., 
Porzellangasse la. 
Auch brieflich. EEE 
5 Daselbst ist zu haben das Werk: 
5 „Die männlichen 5 
Schwüächezastände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefſm. 
\ inel. Frankatur. 


ranz Reinecke, Hannover. 


ganze Bogen, iſt zu haben. 


Verserfesikeiee 
Vor Eingang 
neuer Spieiwaaren $ 
empfehle . 

zum Selbstkostenpreis“ 


J en grösseren Posten 


Bisquitpuppenköpfe, 
Puppenhüte, 
Puppenbälge, 

Unterhaltungs-Spiele 

und verschiedene Reste 


J in Spielwaaren. 


1 Fr. Hornig's 
Nachf. 


— am 


Sauren en Kumſt. 
Julius Arke. 


1 = Jagd- Saiſon 2 


empfehle mein gut ſortirtes Lager von 


doppelläufigen Jagdflinten 


Centralfeuer verſch. Syſteme 
Drillinge, Pürſch⸗ und 
Scheiben⸗Büchſen, Teſchings, 
Revolver, Terzerole, 


Jagoͤrequiſtten aller Art, 
allerbeſtes Pulver 


(echte Hirſchmarke), 
naßbrandiges Scheiben⸗Pulver, 
Spreugpulver und Zündſchnur, 
gepreßte Kugeln, Zündhütchen, 

Revolver⸗Patronen in allen Kalib., 

Patroneuhülſen 
und geladene Schrotpatronen, 
Pateut⸗ ir Hartſchrot in allen 

Nummern. 


W Biligfie Preise mE 


Für reelle gute Waare ſowie guten 
Schuß leiſte Garantie, 


. Kuch 


Büchjenmather 
Elbing, Fleiſcherſtr. 10. 


= Trunksucht 


= ohne jede Berufsstörung heilbar. 
Zum Beweise hierfür liefere ich auf Ver- 
langen ganz umsonst gerichtlich geprüfte 
und eidlich erhärtete Zeugnisse. 

Reinhold Retzlaff in Dresden. 10. 


Torf. 


Beſtellungen kann nur bei Froſt oder | 
beſſeren Wegen ausführen; genügender 
Vorrath iſt in Schuppen vorhanden. 


Leistikoww-Neuhof 


Befte u. billigſte Bezugsguelle für garantirt 
nene, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


| eilfedern. 
3 2öte verfenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
i us nene Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 1555 ; feine urima 
\ Halbdaunen 1 M. 6 weiße Pular⸗ 
federn 2 M. und IM. 150 U 1 e 
„4 M., 4 M. 
150 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche N 
Ganzdaunen (ehr füülträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
a gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
5 surhgenommen, 

Pecher & Co, in Herford i. Weſiſl. 


Bettfedern 3 M., 3 M. 50 


Künſtliche Zähne | 


unter mehrjähriger Garantie, 
Plombiren 2c. 
Adelf Bukau- 


1. Schmiedeſtraße 1. 
Zeitungs⸗ 
Makulatur, 


Expedition der „ 
„Althreußiſchen Zeitung 


Nr. 251, 
SER 


Beilage zur „Altyrenßiſchen Feitung,“ 


Elbing, den 26. Oktober 1890. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 


l Berlin, 24. Oktober. 
Ya Wie ein Berichterſtatter meldet, iſt der ehe⸗ 
Greift Miniſterial⸗Direktor Wirkl. Geh. Rath Dr. 
Nan ff bei ſeiner kürzlich erfolgten Rückkehr vom 
Vordaufenthalt von einem Schlaganfall betroffen 
it} en, welcher ihn noch an das Bett feſſelt; indeſſen 

chon Beſſerung in ſeinem Befinden eingetreten. 


— 


— 


Der „National = Zeitung“ zufolge tritt die 
ut -oftafeitaniiche Geſellſchaft die Landes⸗ 
und tsrechte und die Zollerhebung an das Reich ab 

ent erhält aus den Zollerträgen vom Reiche eine 

0 ute, aus welcher gewiſſe, ihr aufzuerlegende Leiſtungen 
15 beſtreiten, außerdem die vier Millionen zu ver⸗ 

ſen und zu tilgen ſind, deren Zahlung an den 
hin kan von Zanzibar die Geſellſchaft übernimmt, 
Gent nicht eine bezügliche Anleihe beim Reichstage 
| lit werden muß. Die Geſellſchaft a in > 
| ache i i werbs⸗ 

Beelicha, in die Stellung einer bloßen Er 
it 17 Nach einer Meldung der?, Rhein. Weſtf. Ztg.“ 
Unt le Prüfungskommiſſion für Reform des höheren 
dr errichts unter dem Vorſitz des Unterrichtsminiſters 
auch v. Goßler eröffnet worden. Theilnehmer find 
an der Geh. Ober⸗Regierungscath Dr. Hintzpeter 
| Dr. Gußfeldt. 
an Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Mel- 
wit „daß der Präsident des Reichs tages ſich ber 
dem entſchloſſen habe, die nächſte Plenarſitzung nach 
er 18. November anzuſetzen, für unzutreffend. Die 
Gi eraumung derſelben hänge weſentlich von dem 

"ange des zu erwartenden Berathungsmaterials ab. 
re 5 Die Zeitungen melden, der Kaiſer habe den 
aulllrenden Grafen Stolberg-Wernigerode in den 
geſt chen Fürſtenſtand erhoben und dieſes demſelben 

lern perſönlich in Blankenburg mitgetheilt. 

80 In der polniſchen Preſſe wird der Fürſtbiſchof 
all wegen jeiner Rundſchreiben angegriffen, in 
Prom er dem Mißbrauch des kirchlichen Einfluſſes zur 

opaganda der polniſchen Sprache entgegentrat. 


Nun der Biſchof iſt und das Feſthalten der Polen 
f ict Quben und an ihrer Sprache, in der ſie beten, 
Lard achtet.“ Damit nicht genug, haben polniſche 
1 mäle die Rundſchreiben dem Papſt vorgelegt. 

u kann auf die Anſicht deſſelben geſpannt fein. 
denne, Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß Dr. Peters 
int och in der Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
3 eine etatsmäßige Stellung erhält. ‚ 
Rückhe Die vom Zentrum unternommene Agitation für 
1 berufung der Jeſuiten wird von Rom aus nach 
en unterſtützt. Die vatikaniſche „Voce della 


reimal wehe dem, — ruft der „Dziennik Pozn.“ 


m 


Verita“ bezeichnet die Rückkehr der Jeſuiten nach 
Deutſchland ſogar als geſichert. Es ſcheint aber, als 
ob hier der Wunſch der Vater des Gedankens ſei. 

— Die deutſche Kolonkalgeſellſchaft verbreitet 
einen Aufruf, der neben einer Dankſagung für Wiß⸗ 
mann die Aufforderung erhält, Gelder beizuſteuern 
für die Anſchaffung von Dampfern auf den afrikaniſchen 
Seen. a 
— Ueber die Reform der Zuckerſteuer wird dem 
Reichstag noch in der letzten Seſſion eine Vorlage zu⸗ 
gehen, deren Beſtimmungen jedoch erſt im Jahre 1892 
in Wirkſamkeit treten ſollen. Es handelt ſich darum, 
die Ausfuhrprämien herabzumindern und den Zeit⸗ 
punkt für den Fortfall derſelben in's Auge zu faſſen. 

— Daß das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu 
Königsberg beim Bundesrath beantragt habe, die 
Einführung des Alters⸗ und Invaliditätsgeſetzes auf 
ein Jahr hinauszuſchieben, wird in einer Zuſchrift an 
22 „Nationalzeitung“ aus Königsberg in Abrede ge 
tellt. 

— Der Reichskanzler v. Caprivi wird ſich in der 
erſten Woche des November nach München begeben, 
um dem Prinz⸗Regenten von Bayern ſeine Aufwartung 
zu machen. 5 
Auch die badiſche Regierung hat ſich dem An⸗ 
trage Bayerns um Milderung des Vie heinfuhrver— 
bots angeſchloſſen. 0 5 5 

— Die ſchwediſchen Schweineexporteure ſind bei 
der ſchwediſchen Regierung vorſtellig geworden mit 
der Bitte, ſich für Aufhebung des deutſchen 
Schweineeinfuhrverbots zu verwenden. 

— Daß die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes ſeitens der preußiſchen Regierung im Bundes⸗ 
rath beantragt worden ſei, wird in einer Berliner 
Korreſpondenz der „Magdeb. Ztg.“ auf das Be⸗ 
ſtimmteſte in Abrede geſtellt. 

— Nach den „Berl. Pol. N.“ ſollen ſeitens der 
Regierung Erörterungen darüber im Gange ſein, 
welche geſetzgeberiſchen Maßregeln gegen den Kon⸗ 
traktbruch landwirthſchaftlicher Arbeiter, insbeſondere 
auch nach der Richtung der Verhütung der Aufnahme 
und Beſchäftigung kontraktbrüchiger Arbeiter dieſer 
Kategorie ſich empfehlen möchten. 4 

— Der Landtagsabg. Landrath v. Löſch, der 
konſervative Vertreter des Kreiſes Jauer⸗Bolkenhayn⸗ 
Landeshut, hat ſein Mandat niedergelegt. a 


Ausland. ü 
England. Der „Times“ wird in einem Tele⸗ 
gramm aus Mombas gemeldet, daß der Sultan ſich 
weigere, den britiſchen Behörden Gehorſam zu leiſten 
und eine Genugthuung für die Morde in Witu zu 
geben. Er ſoll vielmehr Feindſeligkeiten vorbereiten, 
und hunderte von Nachbarſtämmen ſeien bereit, ihm 


One zu leiſten. — Das Journal da Manha in 
porto erhält aus London von authentiſcher Seite 
die Nachricht, daß England nicht abgeneigt ſei, den 
Streitfall mit Portugal einem Schledsgerichte zu 
unterbreiten. Der Papſt Leo XIII. ſoll für dieſen 
Fall gebeten werden, das Amt eines Schiedsrichters 
zu übernehmen. 

Schweiz. Bern, 24. Okt. Das Infanterie⸗ 
bataillon Nr. 28 (aus Stadt Bern) iſt zum nächſten 
Dienſtag aufgeboten, um nach dem Teſſin befördert zu 
werden. Die im Teſſin ſtehenden Infanteriebataillone 
Nr. 40 und 42 kehren am 24. d. M. zurück und 
werden am 31. entlaſſen. Die Parathaltung der 
Bataillone 29 und 30 dauert fort. 

Dänemark. Im däniſchen Folkething legte der 
Kriegsminiſter Verwahrung ein gegen die Darſtellung, 
die Befeſtigung Kopenhagens ſei eine Drohung gegen 
Deutſchland; er erklärte, es handle ſich nur um eine 
von Deutſchland ſogar gebilligte Defenſivmaßregel. — 
Die Richtigkeit der Behauptung, daß Deutſchland die 
Beſeſtigung Kopenhagens gebilligt habe, wird man 
bezweifeln dürfen. 

Rußland. Die Auswanderungsbewegung in 
Polen nimmt nach Meldungen aus Poſen fortgeſetzt 
größere Ausdehnung an, die Landbevölkerung wandert 
zu Hunderten nach Braſilien aus. In den Grenz⸗ 
dörfern vermindert ſich die Bevölkerung um die Hälfte, 
manche Dörfer ſind ganz verödet. Am ſtärkſten iſt 
die Bewegung in den Grenzkreiſen der Gouvernements 
Petrikan, Kaliſch und Plock. (Siehe auch unter 
Provinz.) In Regierungskreiſen beunruhigt auch eine 
andere Erſcheinung im Weichſelgebiet. Die Zahl der 
für den Militägdienft Untauglichen erreicht dort 
fünfzig Prozent der Geſammtzahl der Einberufenen, 
in einzelgen Gouvernements noch mehr. | 

Portugal. Auch der Londoner „Standard“ 
meldet, der König von Portugal werde ſich angeſichts 
der ſchroffen Haltung Englands an den deutſchen 
Kaiſer mit der Bitte wenden, das Schiedsrichteramt 
in dem engliſch⸗portugieſiſchen Streitfalle anzunehmen. 
— Das Journal „Dia“ erklärt die Nachrichten über 
Konflikte in Mozambique für unbegründet. — Eine 
neue politiſche Vereinigung hat ſich unter dem Namen 
„Liberale Liga“ gebildet; dieſelbe zählt bereits viele 
namhafte Politiker, ſowie zahlreiche Offiziere der Armee 
und Marine zu ihren Mitgliedern. Auch mehrere 
Miniſter gehören derſelben an. 

Serbien. Aus Belgrad meldet man der „Köln. 
Zeitung“: Nachdem der Metropolit Michael bezüglich 
der in der Scheidungsangelegenheit ausgefolgten 
zwei Aktenſtücke eine befriedigende Erklärung abgegeben 
hat, und König Milan mit den Regenten hinſichtlich 
der ſonſtigen Privatperhältniſſe zu einer Verſtändigung 
gelangt iſt, begiebt ſich Milan in wenigen Tagen zu⸗ 


nächſt als Gaſt des deutſchen Geſandten Grafen Bay 
nach Schloß Königſtätten und von dort zu ſtändigem 
Aufenthalt nach Paris. 


Hof und Geſellſchaft. 

Blankenburg, 21. Okt. Nachdem der Kaiſer 
Vorträge eines Waldhornquartetts entgegengenommen, 
fuhr er bei trübem Wetter zur Jagd in das Wien⸗ 
röder Revier. 

— Auch während der Reiſe blieb der Kaiſer 
behufs laufender Erledigung der Regierungsgeſchäfte 
ſtets in Verbindung mit den Zentralorganen in Berlin. 
Man kann ſich einen Begriff von der Laſt der Geſchüäfte 
machen, wenn man bedenkt, daß während der Begeg⸗ 
nung in Rohnſtock das Telegraphen⸗Amt in Liegnitz 
in der Zeit vom 14. bis 20. September zuſammen 
7361 Telegramme, darunter 1149 Staatstelegramme 
mit zuſammen 33,022 Wörtern verarbeitete. Für den 
unmittelbaren Verkehr mit Berlin diente außerdem die 
Fernſprech- Verbindung mit Breslau und Liegnitz, 
welche vorübergehend einen entſprechenden Anſchluß 
nach Rohnſtock erhalten hatte. 

Darmſtadt, 24. Okt. Die Frau Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen iſt mit dem Prinzen Waldemar 
heute Vormittag hier eingetroffen. 

— Prinzeſſin Viktoria von Preußen und Prinz 
Adolf von Schaumburg⸗Lippe werden, wie es nach den 
„Hamburger Nachr.“ heißt, nach ihrer am 19. No⸗ 
vember ſtattfindenden Vermählung ihre Hochzeitsreise 
nach Egypten und Oſtindien unternehmen. 

— Hurst Bismarck gedenkt der „K. Z.“ zufolge 
in drei 1 7 nach Friedrichruhs zurückzukehren. 

— Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt, im ſtrengſten 
Inkognito reiſend, in Rom angekommen. In vatis 
kaniſchen Kreiſen erwartet man ihren Beſuch beim 
Papſte, angeblich, um ihm für die Theilnahme zu 
danken, die er bei dem Tode des Kronprinzen Rudolf 
bewieſen hat. 

Petersburg, 24. Okt. Nach endgiltigem Be⸗ 
ſchluſſe tritt der Thronfolger nun doch die ſchon 
lange geplante Reiſe nach Konſtantinopel Mitte No⸗ 
vember an. 

— Die von dem Londoner „Truth“ verbreitete, 
auch in deutſche Blätter übergegangene Nachricht, der 
Kaiſer von Japan werde zu einem mehrmonatlichen⸗ 
Aufenthalte zum Kurgebrauch nach Wiesbaden 
kommen, wird kompetenterſeits für vollkommen unbe⸗ 
gründet erklärt. 


Armee und Flotte. 
* Stuttgart, 24. Okt. Der König hat dem 
General von Alvensleben, welcher durch kaiſerliche 
Kabinetsordre vom 21. d. M. von dem Kommando 


des Wüttembergiſchen Armeekorps enthoben und zu 
den Offizieren von der Armee verſetzt worden iſt, 
mittelſt eines huldvollen Handſchreibens das Großkreuz 
des Württembergiſchen Militär⸗Verdienſtordens ver⸗ 
liehen. General Woelckern iſt mit der Führung des 
Armeekorps betraut worden und in der vergangenen 


Nacht zur Feier des Geburtstages des Grafen Moltke 


nach Berlin abgereiſt. 

— Das 
der „Köln. Ztg.“ zufolge nach 
und durch das neugebildete 17. Pionler⸗Bataillon, das 
jetzt dort ſteht, erſetzt werden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 24. Okt. Wie die „N. St. Z.“ heute 
meldet, ſind die Abbringungsverſuche an dem bei Leba 
geſtrandeten Dampfer „Rudolph“ aus Stettin ſeitens 
der dortigen Rhederei vorläufig aufgegeben worden, 
weil die auf 85,000 Mk. veranſchlagten Abbringungs⸗ 
und Reparaturkoſten im Verhältniß zu dem Geſammt⸗ 
werth des Schiffes mit etwa 110,000 Mk. zu hoch 
erſcheinen. Der Dampfer ſoll einſtweilen auf dem 
Lande liegen bleiben. Die Beſatzung iſt bereits zum 
Theil entlaſſen. — Heute Abend entſtand im Zirkus 
Kolzer auf dem Holzmarkte durchExploſion einer Benzin⸗ 
lampe Feuer, das indeß durch das ſchnelle Eingreifen 
der Feuerwehr bald gelöſcht wurde. 

* Karthaus, 23. Okt. Der geſtrige Viehmarkt 
war verhältnißmäßig gut beſchickt. Der Preis für 
fettes Rind⸗ und Jungvieh, ſowie für gute Milchkühe 
war recht erheblich gefallen, ſo daß man für eine 
gute Milchkuh, nicht wie früher 220 Mark, ſondern 
nur 150 Mark zahlte. Auch der Preis für fette und 
magere Schweine war enorm gefallen; für 60 Mark 
kaufte man ein ziemlich großes und fettes Schwein. 
Gänſe wurden das Stück mit 3,50—5 Mark gekauft. 
Der Pferdemarkt war am ſchlechteſten beſchickt; beſſere 
Thiere ſah man gar nicht. 

Neuteich, 23. Okt. Auf Verfügung des Herrn 
Miniſters für Landwirthſchaft ſoll jetzt Ende dieſes 
und Anfangs des rächſten Monats der ganze Pſerde⸗ 
beſtand des Beſitzers Kluge in Neulirch, 41 Stück, 
unter denen bekanntlich die Rotzkrankheit graſſirt, ge⸗ 
tödtet worden. 

* Konitz, 23. Okt. Die hieſigen Aerzte, Gebrüder 
v. Lukowitz, haben in der unmittelbaren Nähe der 
Stadt ein Grundſtück angekauft, um, wie verlautet, 
eine Klinik einzurichten. 

*Pelplin, 23. Okt. Der hier geplante „katho⸗ 
liſche Volksverein“ ſoll, wie es in dem Aufrufe zum 
Beitritt heißt, gegen die Sozialdemokratie ankämpfen 
und Moralität und Bildung unter ſeinen Mitgliedern 
verbreiten. 5 

[=] Krojanke, 24. Okt. Die Wittwe Pajan⸗ 
kowski von hier hattte ſich und ihren fünf Kindern 
ein warmes Zimmer bereitet und ſodann dieſelben zur 
Ruhe gebettet, während fie noch mit häuslichen Ar⸗ 
beiten bis zu ſpäter Stunde beſchäftigt war. 
ſchloß ſie die ominöſe Ofenklappe, in der Meinung, 
daß das Feuer völlig ausgebrannt ſei, und begab ſich 

nunmehr, nichts Böſes ahnend, zu den ſchlafenden 

Kleinen. Einige Stunden mochte ſie geſchlafen haben, 
als ein heftiges Unwohlſein und Erbrechen ſie erweckte 
und ihren höchſt gefährdeten Zuſtand erkennen ließen. 


Pommerſche PBionter-Batatllon Nr. 2 ſoll 
Stettin zurückverſetzt 


Darauf 


Mit Aufwendung aller Kräfte gelang es ihr, die 
Fenſter zu öffnen und nach ihren Lieben zu ſehen, 
welche ſie ſämmtlich unter allen Anzeichen einer Kohlen⸗ 
gasvergiftung beſinnungslos auf ihrem Lager fand. 
Mutter und Kinder liegen an der Nachwirkung ſchwer 
krank darnieder. 

[*] Hammerſtein, 24. Okt. Am 20. d. M. 
wurde in der Küddow die Leiche eines neugeborenen 
Kindes gefunden, welches am Kopfe noch Spuren von 
vorangegangener Mißhandlung trug. In der Dienſt⸗ 


magd eines Beſitzers aus Gr. Küdde, deſſen Gehöft 


unmittelbar an der Küddow liegt, wurde alsbald die 
unnatürliche Mutter entdeckt. Dieſelbe befindet ſich 
bereits in Haft und ſoll auch ſchon ihre unmenſchliche 
That eingeſtanden haben. 

* Graudenz, 24. Okt. Wie verlautet, iſt von 
der hieſigen Freimaurerloge, nachdem Herr Lehrer 
Holder⸗Egger krankheitshalber das Amt als Meiſter 
vom Stuhl niedergelegt hatte, Herr Stadtkämmerer 
Berkholz als ſolcher gewählt worden. 

* Gollub, 23. Okt. 


Hinz u. Langer hierſelbſt wird nach Beibringung der 
Zuſtimmung bezw. Sicherſtellung aller Konkursgläubi⸗ 
ger, deren Forderungen feſtgeſtellt ſind, eingeſtellt. 

* Königsberg, 24. Okt. Der Wahlverein der 
deutſch⸗freiſinnigen Partei hatte zu geſtern Abend 
eine Verſammlung in den großen Börſenſaal berufen, 
in welcher eine Petition an den Reichskanzler behufs 
Aufhebung der Viehſperre berathen und beſchloſſen 
werden ſollte. Die Verſammlung war aus allen 
Kreiſen der Bürgerſchaft, namentlich aus dem Gewerbe⸗ 
und Arbeiterſtande, ſo zahlreich beſucht, daß die tauſend 
Sitzplätze bis auf wenige beſetzt waren. — Auf An⸗ 
trag des Chefredakteurs Michels wurde folgende Re⸗ 
ſolution einſtimmig angenommen: „Die heute in der 
Börſe tagende Verſammlung Königsberger Bürger 
erklärt, daß der Lebensunterhalt der minder bemittel⸗ 
ten Klaſſen, welcher ohnehin durch die beſtehenden 
Zölle auf die unentbehrlichen Lebensmittel ſchon ſchwer 
belaſtet iſt, durch das Verbot der Einfuhr von Rind⸗ 
vieh und Schweinen noch weiter weſentlich erſchwert 
wird, ja, daß ein großer Theil unſerer Mitbürger — 
zumal derjenige, welcher durch ſeiner Hände Arbeit 
ſich ernährt — bei der jetzigen Höhe der Fleiſchpreiſe 
auf den Genuß von Fleiſch zum Nachtheil ſeiner Ar⸗ 
beitsfähigkeit überhaupt verzichten muß. Die Ver⸗ 
ſammlung richtet an den Herrn Reichskanzler die 
Bitte, an zuſtändiger Stelle dafür eintreten zu wollen, 
daß das Verbot der Einfuhr von Rindvieh und 
Schweinen aufgehoben, falls aber dieſe Aufhebung 
zur Zeit nicht als zuläſſig erachtet werden kann, daß 
mindeſtens die Einfuhr von Schweinen aus Rußland 
in die Regierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen 
geſtattet werde, eventuell unter Beobachtung von Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zum Schutze des diesſeitigen Vieh⸗ 


ſtandes gegen Anſteckung von Seuchen.“ — Herr 


Oberbürgermeiſter Selke begiebt ſich morgen nach 
Berlin, um dort an den Feſtlichkeiten für den 
Generalfeldmarſchall Moltke theilzunehmen und dem⸗ 
ſelben im Auftrage der hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
den Ehrenbürgerbrief unſerer Stadt zu überreichen. 


Die künſtleriſche Ausführung deſſelben hatten Herr 
Profeſſor Knorr und Herr Dägeling übernommen. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Holzhandels⸗ und Baugeſellſchaft 


* Eydtkuhnen, 22. Okt. Die Gänſetransporte 
aus Rußland ſind immer im ſtarken Fortbeſtehen; ſo 
ſind z. B. am 12. d. M. allein 20,400 Stück zur 
Weiterbeförderung durch die hieſigen Güterabferti⸗ 
gungsſtellen verladen worden. Im Ganzen wurden 
in der Zeit vom 13. bis einſchließlich den 19. d. M. 
60,000 Stück nach verſchiedenen Orten Deutſchlands 
verfrachtet, hauptſächlich aber nach Berlin. 

* Inſterburg, 22. Okt. Im Dorfe Mohlen 
(hieſigen Kreiſes) find im Laufe dieſes Jahres drei 
Perſonen unter verdächtigen Symptomen verſtorben. 
Allmählich hat ſich der Verdacht geltend gemacht, daß 
denſelben Gift beigebracht worden, und zwar von den 
Geſchen Eheleuten, zu welchen die Verſtorbenen in 
einem verwandtſchaftlichen Verhältniß ſtanden. Die 
Sektion der Leichen hat dieſe Annahme auch beſtätigt, 
weshalb die Verhaftung des Ehepaares kürzlich 
erfolgt iſt. 

* Von der ruſſiſchen Grenze, 24. Okt. Drei⸗ 
hundert Auswanderer nach Braſilien aus dem ruſſiſchen 
Kreiſe Nieszawa (an der Grenze von Weſtpreußen) 
wurden nach einem Telegramm der „D. Ztg.“ bei 
einem verſuchten nächtlichen Uebergange über die 


Grenze von der Grenzwache angehalten und mit 


Gewalt nach ihren Wohnorten zurückbefördert. In 
Folge des Widerſtandes der Bauern machte die Grenz⸗ 
wache von der Schußwaffe Gebrauch; mehrere Per⸗ 
ſonen wurden getödtet, eine Frau wurde ſchwer 
verwundet. 


* Wollſtein (Prov. Poſen), 22. Okt. Wegen 


Eingehung einer Doppelehe wurde hier der Ziegel⸗ 


meiſter E. zu einem Jahr Gefängniß verurtheilt. 
Derſelbe heirathete vor drei Monaten ein junges 
Mädchen mit hübſchem Vermögen. Es ſtellte ſich 
aber ſpäter heraus, daß E. bereits verheirathet war 
und ſeine Frau in Graudenz lebte. Mildernd für 
den Angeklagten war der Umſtand, daß er mit ſeiner 
erſten Frau in Scheidung liegt und angenommen 
hatte, daß bei Eingehung der zweiten Ehe die erſte 
geſchieden ſein würde. 

* Aus der Provinz Poſen. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Müller in Poſen wird ſich in einer Stadt⸗ 
verordnetenſitzung am nächſten Dienſtag von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften Poſens verabſchieden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Georg Ebers bringt in dieſem Herbſt keinen 
Roman und auch nichts, das er aus ſeinem Lieblings⸗ 
land Aegypten oder dem Alterthum ſchöpfte, ſondern 
„Drei Märchen“, die zum großen Theil auf heimiſchem 
Boden ſpielen. — „Das Elixir“ und „Die graue 
Locke“ geben ernſten Lebensproblemen dichteriſchen 
Ausdruck. „Die Nüſſe“, ein Weihnachtsmärchen, wird 
den Eltern als feſſelndes und herzerwärmendes Ge⸗ 
ſchenk für die Kinder beſonders willkommen ſein. Die 
geſchmackvollſte Ausſtattung, die dem Buch zweifellos 
durch die Deutſche Verlags⸗Anſtalt gegeben werden 
wird, dürfte das Buch für den diesjährigen Weih⸗ 
nachtstiſch zu einer in erſter Linie in Betracht kommen⸗ 
den Gabe machen. 

* Die Einſtellung der Verſuche zur Heilung der 
Lungenſchwindſucht beim Menſchen, die nach einer 
vom Geh. Med.⸗Rath Dr. R. Koch angegebenen neuen 


Methode in der Berliner Charitee vorgenommen wor⸗ 


den waren, hat (wie man ſich nach der „Kreuz 
in ärztlichen Kreiſen erzählt) ausſchließlich darin i 
Grund, daß bald nach dem Beginne dieſer Vers 
eine Zeitungsnotiz von denſelben Mittheilung mad 
Die unmittelbare Folge war, daß hunderte von! 
fragen und Bittgeſuchen ſowohl an Geh. Rath Hl 
wie auch an anderen bei der Charitee thätigen Me 
zinalperſonen aus allen Teilen Europas einging⸗ 
Unter dieſen Umſtänden erſchien es mindeſtens zwei 
haft, ob die für die ruhige und ungeſtörte Fortf 
rung ſolcher Unterſuchungen nöthige Verſchwiegen 
hätte auf die Dauer beobachtet werden können. 
in der Charitee angeſtellten Verſuche wurden des 
eingeſtellt; ſie werden unter den nöthigen Sicherhell 
maßregeln für die ungeſtörte Durchführung in ein 
1 Berliner Krankenhauſe wieder vorgenomm 
werden. 


Arbeiterbewegung. 

* London, 23. Okt. In den Londoner Dol 
iſt eine neue Arbeiterkriſis bevorſtehend. Der Do 
verwaltungs⸗Ausſchuß beſchloß, vom 3. November!“ 
dem ſeit 4. November 1889 beſtehenden Abkomme 
mit den Dockarbeitern zuwider wieder das Syill 
der freien Arbeit einzuführen. Gegenwätig werde 
in den Docks nur Unioniften beſchäftigt, aber da d 
Führer der unioniſtiſchen Dockarbeiter alle Konttl! 
über dieſelben eingebüßt zu haben ſcheinen und N 
Reibungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern kel 
Ende nehmen wollen, ſollen die Docks vom 3. Novel 
ber ab wieder allen Arbeitswilligen geöffnet ſein. 


Vermiſchtes. a 
* Aachen, 24. Okt. Anläßlich der Vollendul 
der erſten Million Tonnen Thomasſtahl hat Mu 
Hütten⸗Aktienverein „Rothe Erde“ feinem im Jahll 
1884 geſtifteten und 120,000 Mk. betragenden „Kro Q 
prinz Friedrich Wilhelm⸗Fonds zur Unterſtützung vn 
Arbeiterinvaliden, Arbeiterwittwen und Arbeiterwaiſen b 
weitere 150,000 Mk. überwieſen und ferne! 
50,000 Mk. für Errichtung von Schulen zur Vel 
wahrung, Erziehung und Fortbildung von Arbeite! 
kindern beſtimmt. l 
* Hamburg, 24. Okt. In der vergangene 
Nacht um 2 Uhr fand, wie die „Hamburger Börſel 
halle“ meldet, bei Boizenburg ein ee 
zweier hintereinander fahrender Güterzüge ſtal 
bei welchem elf Wagen mit Frachtgütern zertrümme 
fein ſollen. Perſonen find nicht verletzt worden. B 
dem Eiſenbahnunfall iſt nach weiterer Meldung ei 
Wärterhaus umgeſtürzt und in Brand gerathen, aul 
ſind zwei Perſonen leicht verletzt. Seit heute Nach 
mittag 4 Uhr iſt die Strecke wieder frei. 17 
* Onkels Talent. „Wir wollen wilde Thie 
ſpielen, Onkel, ſpielſt Du mit?“ — „Alle Wettel, 
Fritzchen, was fol? ich denn da für ein Thier fein? 
— „Du wirſt der Bär, Onkel!“ — „Warum den! 
gerade der Bär?“ — „Weil Du ſo ſchön brummellli 
kannſt!“ — „Ich, brummen? Haft Du's denn ſchol k 
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gehört?“ — „Nein, aber Papa fagte geſtern, DU 


hätteſt ſchon mal ein halbes Jahr gebrummt!“ 8 
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